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1——Arinder? Srziehung
in demielben,

welche ſonderlich Koſt-Kinder zu genieſſen haben.
Ganmt den

Legibus und Ordnungen
der Anſtalten,

undwoohhlgeineinten Erinnerungen an die lieben

Eltern der Koſtganger,
imngleichen einer ſummariſchen Anzeige

der Jahrlichen Koſten.
JAuf vieler Verlangen mitgetheilet von

Johann Chriſtian Steinbart,
Prediger im Waiſenhauſe.

Zullichow, zu finden im Waiſenhauſe, 1731.





J.

Von der Gelegenheit und Urſach
dieſes Berichts.

S. 1.
I A, es durch die Gnade und Krafft

v des Hochſten das Waiſenhaus
1 hieſelbſt fundiret, und mit den
w erſten wenigen Waiſen, die ich

fangs ſelbſt in meinem Wohnhauſe ein vier
tel Jahr informirten, der Anfang zur Schule
gemacht ward: So war das HauptAbſehen
zwar zuvorderſt auf die Unterweiſung und
Verpflegung der damaligen und folgends auf
zunehmenden Waiſen gerichtet. Da ich aber
Anno 1720. im Man den erſten Jnformato
rem von Halle herein brachte, fanden ſich bald
verſchiedene Eltern hieſiges Ortes, die ihre
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2 J. Gelegenheit des Berichts.
Kinder in unſere Schule ſchickten, daß auch

nach der Zeit noch ein Paar Praceptores mu
ſten angenommen werden.

g. 2. Nachdem aber der Ruff von hieſigen
Anſtalten hin und wieder erſchollen: So ha
ben ſich auch an andern Orten in der Nahe
und Ferne, dieſer und anderer Lande, Eltern
gefunden, die ihre Kinder gern in treuer Jn
formation und unter genauer Aufſicht wollten
erzogen haben, und ſie daher unſern Handen
zur Pflege und Unterweiſung gegen ein gewiſ—
ſes anvertrauet, auch dabey mehrentheils
wahrgenommen haben, daß ſie die Koſten
nicht umſonſt dran gewendet.

5. 3. Da nun noch bis dato ofters durch
Briefe Nachfrage geſchiehet: Ob wir der
tileichen fremde Kinder auch in Koſt und
In drmation einnahmen? Wie dieſelbe
ver )alten, und worin ſie informiret wur
den? Was fur dieſelbe gezahlet wůrde? ec.
Solches aber alles und jedes hinlänglich zu
beantworten, und, was bey Anvertrauung
ſolcher Kinder die Eltern zu bedencken haben,
ihnen zur Gnuge vorzuſtellen, viele Zeit und
Muhe erfordert, auch eine jede anderwartige
neue Anfrage immer aufs neue will beantwortet
ſeyn: ſo haben viele Freunde gewunſchet, von der
Beſchaffenheit der Schule im Waiſenhauſe,
und beſonders von denen einen Koſtganger an
gehenden Umſtanden einen zuverlaßigen Be
richt gedruckt zu ſehen; und wir ſelbſt hatten

langſt



J. Gelegenheit des Berichts. 2
langſt gern, ſonderlich wegen der von man—
chen hier und da ausgebreiteten ungegrunde
ten Nachrichten, dergleichen mitgetheilet,
wenn nicht viele andere das Waiſenhaus und
deſſen Fortſtellung betreffende Geſchaffte
ſolches bisher verhindert hatten.

ſ. 4. Endlich aber hat der HErr Zeit und
Kraffte beſcheret, ſolche langſt gewunſchte
Nachricht einem jeden, der Nachfrage thut,
in gegenwartigen Blattern vorzulegen. Wel
che denn allen, die in puncto eines Koſtgan

gers an uns zu ſchreiben belieben wollen, ſtatt
einer weitlauftigen Antwort dienen, ja einen
jeden zum voraus informiren konnen, was er
deßfals ſich hier zu verſehen haber Und
da ich dieſes offentlich zu ſchreiben mich unter
ſtehe, auch ein jeglicher die Freyheit hat, zu
kommen und zu ſehen, ob dem ſo ſey: So
wil ich einmal fur allemal einen jeden dienſt
lich bitten, er wolle auſſer dieſem Bericht
keiner andern Lachricht, ſo dieſer entge
gen laufet, Glauben zuſtellen, ſie werde
ihm auch gegeben, von wem ſie wolle,
und mit ſoichen Betheurungen verificiret,
als es immer wolle: es ſey dann, daß er
ſelbſt nach unpartheyiſcher Unterſuchung
mit ſeinen eigenen Augen die Sache an
ders beſchaffen befunden, als hier erzeh
let wird. Auſſer dem dencke er, wenn ihm
was ungleiches von hiefigen Anſtalten vor die
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4 II. Beſchaffenheit hieſiger Schule
Ohren kommt: Maan leugt gern auf die
Leute. Sir. 19, 15.

Il.

Von dem Zweck der hieſigen
Schule, und denen Stucken,

wozu die Kinder hieſelbſt an
gefuhret werden.

ſ. J.Er gantze Zweck und einige Abſicht un

zuvorderſt ihren lebendig

2 ſerer Kinder-Erziehung iſt, daß die uns

erkennen und furchten lernen, hiernachſt aber
auch andere nutzliche Wiſſenſchaften faſſen,
und alſo dereinſt geſchickte Leute werden mo
gen. Denn ein Schulmann ſoll ſeine Unter
gebene nicht nur gelehrt, ſondern auch
fromm machen: Unterlaſſet er das Letztert,
ſo kan das Erſtere GOtte nicht gefallen.
Sagt der ſel. M. Hofmann.

s. 6. Wahre Frommigkeit iſt billig das
Erſte und Vornehmſte, ſo wir uns zum
Zweck unſerer Kinder Zucht ſtelen. Solchen
zu erreichen, iſt die gantze Verfaffung der hie
ſigen Anſtalten alſo eingerichtet, daß die Kin
der von allem Boſen nach aller Moglichkeit
abgehalten, und zu allem Guten durch GOt-
tes Gnade angefuhret werden.

S.7.



und der KinderErziehung 8
5. 7. Denn. 1) ſtehen die Kinder von Mor

gen bis auf den Abend unter beſtandiger Auf
ficht, worinnen die 3. Herren Praceptores
wochentlich alterniren oder abwechſeln. Da
ſie denn auf der Kinder ihr Thun auſſer der
Schule, (denn in der Schule iſt ohn diß jedes
Kind in ſeiner Claſſe,) ſo wol, wenn ſie in
der Stube als auf dem Hofe oder im Gar
ten ſind, ein wachſames Auge haben, alle
Aergerniſſe, ſo viel moglich verhuten, und ſie
zur Stille, Arbeitſamkeit und Ordnung ge
buhrend anhalten. Solche Aufſicht iſt ſo no
thig, daß ohn dieſelbe die gantze Kinder
Zucht nichts taugt, und alle ſonſt auf die Kin
der angewandte Muhe vergebens iſt. Da
nun Kinder nicht im Stande ſind, ſich ſelbſt
zu guberniren: So ſind ſie glucklich zu ſcha
tzen, wenn ſie bey treuer Jnformation einer
genauen Aufſicht genieſſen, und dadurch vor
manchen zeitlichen Ungluck und geiſtlichen
Schaden verwahret werden. Odbgleich die
Kinder ſo wol, als manche unverſtandige Al
te ſolches fur etwas Sclaviſches halten.

5. 8. 2) Wird mit den ſamtlichen Kin
dern, ſo bald ſie morgens um 5. oder halb
Uhr aulfgeſtanden, ſich gehorig angezogen und

gewaſchen, Beiſtunde gehalten, ein Lied ge
jungen, gebetet, ein Capitel aus der Bibel
geleſen, durch Fragen und Antwort das Vor
nehmſte erklaret und zum geiſtlichen Nutzen
angewendet, von einigen Kindern aus dem
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S lII. Beſchaffenheit hieſiger Schule
Hertzen aebeiet, auch mit Gedet und Geſang
geſchloſſen.'; Solcher Geſtalt wird jeder Tag
und Arbeit geheiliget durchs Wort GOttes
und Geben: Gleichwit auch mit hertzlichem
Gebet und Singen rin jeglicher Tag um 9.
Uhr Abends beſchloſſen wird.

S.9. 3) Wird mit denen Kindern täglich
in der erſten Schul. Stunde vormittags der
Catechismus und die Theologie tractiret, und
die gantze Heiis,Ordnnng, nicht zum bloſſen
Wiſſen, wondern aüch zur thatigen Ubung
der Gottſteligkeit ihnen nachdrucklich einge
ſchärfet.5. i10. 4) Wird auch ſonſten GOttes
Wort fleißig mit ihnen geleſen und gehandelt,
in den Schul-Leſe-Stunden, in den Sonn
taglichen Predigten, CEatechiſationibus und
ErbauungsStunden, in den Mittwoch und
Sonnabendiſchen Nachmittags-BetStun
den zrc. und das alles auf eine ſo deutliche
und einfaltige Art, daß ſolches die Kinder
wohl verſtehen konnen.

5. 11. 5) Ja auch die TiſchZeit wird alfo
angewendet, das allezeit von einem Knaben
Mittags aus einem erbaulichen Buche, A
bends aus der Bibel ſelbſt ein Stuck geleſen,
und hernach die Kinder durch Fragen von dem
aufſehenden Praceptore tentiret werden, was
ſie bemercket haben? und wie ſie ſich das Be
merckte zu Nutz machen wollen? Sonntags
Mittags wird die Predigt, Abends das Er

amen
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und der Kinder-Erziehung. 7
amen und ErbauungsStunde, Mittwochs
und Sonnabends Abends die Nachmittags
gehaltene Bet--Stunde repetiret. Auf ſolche
Weiſe wird nicht allein auſſerliche Stille
beym Eſſen erhalten; ſondern auch, indem
der Leib das naturliche Brod genieſſet, die

„Seele zugleich mit dem Brodt des Lebens ge

ſpeiſet.5. 12. 6) Uber dieſes unterlaſſet man nicht,
auch auſſer der Kirchen-Schul- und Tiſch
Zeit nach Erforderung dieſer und jener Um
ſtande ihnen allerley dienliche Ermahnungen,
Warnungen und Unterweiſungen zu ertheilen,
auch ſie zum kindlichen Gebet und Umgang
mit GOtt ernſtlich anzufuhren. Und gleich
wie man ſich durch die Gnade des HErrn
befleißiget, ihnen mit einem ſolchen Wandel
vorzuleuchten, von welchem ſie ein gutes Ex
empel der Nachfolge nehmen konnen: alſo ge
ſtattet man auch nicht, daß das Geſinde im
Hauſe mit Fluchen oder andern ſundlichen
Handlungen ihnen ein Aergerniß gebe.

ſ. 13. 7) Mit der Vermahnung ver
knupfet man auch die vernunftige und chriſtli
che Zucht und Beſtraffung des Boſen, in
ſolcher Methode, daß man zwiſchen kindiſchen
Fehlern und Verſehen, und zwiſchen vorſetzli
chen Bosheiten einen gehorigen Unterſcheid
machet, und jene mehrentheils mit Worten,
dieſe aber, wenn weder gutliche Erinnerun
gen noch ernſtliche Drohungen verfangen wol

Ap len,



8 IlI. Beſchaffenheit hieſiger Schule
len, endlich auch mit thatlicher Zuchtigung be
ſtraffet, nach des Heil. Geiſtes eigenen An
weiſung: Chorheit ſteckt dem Knaben im
Hertzen, aber die Ruthe der Zucht wird
ſie ferne von ihm treiben. Sonderlich aber
pflegen wir das ſchandliche Laſter der Lugen
und des Diebſtahls am ſcharfſten anzuſehen.

S. 14. Bey ſolcher unſerer Arbeit hoffen
wir im kindlichen Vertrauen zu GOTT, daß
er uns nicht umſonſt arbeiten laſſen; ſondern
zu unſerm Pflantzen und Begieſſen ſein gna
diges Gedeyen geben werde. Um welches
wir ihn auch demuthiglich und hertzlich anru
fen: der gewiſſen Zuverſicht, daß, wenn es
auch nicht bey allen flugs anſchlagen will, wie
man leider oft wahrnehmen muß, doch bey
manchen ietzt noch ungehorſamen Kinde ins
kunftige die ausgeſtreuete Saat noch ihre reiche
Fruchte bringen konne.

ß. 15. Nach der wahren Gottesfurcht wer
den auch die Kinder hieſelbſt in allerleh no
thigen Wiſſenſchafften unterrichtet: damit
ſie dereinſt auch in dem Stande, darein ſie der
Hochſte ſetzen mochte, GOtt und dem Nach
ſten nutzliche Dienſte leiſten, und nicht unnutze

Erdgewichte werden mogen. Und zwar werden
ſie unterwieſen.1) Jn dem Catechismo und in der Theo

logie, daß fie den Zuſammenhang der Chriſt
lichen GlaubensLehren und Lebens/Pflichten

ordent



und der Kinder-Erziehung. 9
ordentlich faſſen, taglich Stunde, und in
3. unterſchiedenen Claſſen.

2) Hiernechſt muſſen ſie auch die bibli
ſchen Spruche ſo die GlaubensLehren und
LebensPflichten beweiſen, ingleichen die vor
nehmſten Pſalmen, uweilen auch ein geiſt
liches Lied mit Verſ ande auswendig lernen,
wochentlich 4. Stunden in 2. Claſſen.

ſß. 16. 3) Ferner im Teutſchen ABC.
Buchſtabiren und Leſen, da man die Kin
der aus dem ABC-VBuch in das hieſelbſt
edirte CatechismusSpruch und Leſe-Buch
fuhret, nach dieſem ihnen das Teſtament und
endlich die Bibel zum Leſen in die Hande gie
bet, taglich a. Stunden in 2. Claſſen.

4) Jm Schreiben oder Calligraphie, wo
chentlich 4. Stunden, dabey ſie auch zugleich
auf eine leichte Art zur Orthographie oder
Rechtſchreiben angefuhret werden.

5) Jn der Arithmetic oder Rechenkunſt,
in welcher ſie, nachdem die 5. Species be
griffen, in der Regula De. Tri, welſchen Practie
und andern gewohnlichen und einem Kauf—
mann nothigen RechnungsArten, wochentlich

4. Stunden unterwieſen werden.
NB. Doch kan ſich ein Koſtganger in den

FreyStunden im Schreiben und Rechnen
taglich mehr uben, nachdem ers nothig hat.

5. 17. 6) Jn der Lateiniſchen Sprache.
Und zwar, da manche Kinder nicht ſtudiren,
aber das Zatein Zeſen doch von nothen ha

ben
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10 lII. Veſchaffenheit hieſiger Schule
ben mochten, ſo werden Golche wochentlich 2.

halbe Stunden darinnen geubet, zu welchem
Ende man des Hrn. D. Langüi Tirocin. para-
digm. und Colloquia, ſo man beſonders ha
ben kan, bey unſer Spruch- und Leſe-Buch
binden laſſen.

Die aber nun die Lateiniſche Sprache
wircklich lernen ſollen, werden darin taglich
2. Stunden aufs fleißigſte unterrichtet, und

haben auch auſſer der Schule ihre Ubungen
mit Elaboriren, rein abſchreiben, Vocabuln
Lernen. c. Man halt aber meiſt im Dociren
die Methode, ſo Hr. D. Lange in ſeiner Gram-
matica Latina forn pag. 4956. angewieſen.
Nemlicha) Man machet den Anfangern die nothig-

ſten Principia, Paradigmata und Vocabula
durch viel und ofteres Hetleſen bekannt, und
laſſet ſie nach einem auf einer Tabelle an die
and gehefteten Schemate der 5. Declinatio-
num ofters, ſonderlich Mittwochs und Sonn
abends decliniren,

b) Man nimmt das Tirocin. paradigm. pag.
378. ſeqq. zur Hand, vertirt es ihnen vor,
laſſet ſie es nachmachen, fuhrt ſie in die 7
HauptRegeln Syntaxeos hinein, laſſet ſie die

vorkommenden nomina und verba zum Theil,
decliniren und conjugiren, auch einige kleine
deutſche Formulgen, darinn der Lateiner dem
Teutſchen folgen kan, lateiniſch machen.

c) Hier
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c) Hierauf vertirt man die r1oo. lateini

jen Colloquia Langiana, da denn einer von.
fj

n Kindern jedes Comma von Wort zu J
Port uberſetzet, ein ander es wiederholet,

J

ch ein ander es rein teutſch giebet. Einen
heil des Colloquii reſolviret man, fuhrt ſie
die regulas ſyntacticas hinein, fragt nach
n vocabulis, laſſet die Colloquia teutſch in
n Buchlein ſchreiben, auch wol ſepolito libro
ieder ins Latein uberſetzen, oder die Kinder
ntereinander das Eolioquium einen teutſch
agen, den andern Lateiniſch antworten, und J

as dergleichen Ubrngen mehr ſind.
d) Man fangt mit ihnen an den Cornelium

lepotem, ingleichen die Colloquia Terentiana
reyeri auf gedachte Weiſe zu tractiren, trei
et Syntaxin immer fleißiger, und machet ih
en die unter den Haupt-Regeln vorkommen
e Anmerckungen durch ofteres Aufſchlagen
mmer beſſer bekannt, daß ſie bey jeder Con
truction bald wiſſen, qua pagina in ihrer
hrammatie die dahin gehorige Regel zu fin
jen. Man imprimiret ihnen die vorkommen
e RedensArten des Auctoris durch leichte
Formulen, welche man ſie ex tempore latei
uiſch ausſprechen, von einem andern aber wie
erholen laſſet. Auch exponiret man ein paar
Stunden wochentlich Caſtellionis Norum Te-
tamentum, welches ein trefflich HulfsMittel
ſt, den Kindern aufzuhelffen, ſo ſchon viel
ZchulLeute bezeuget haben.

e) Man
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e) Man leget ihnen dabey des Morelii
Compend. vniu. latininitatis vor, die Exercitia
ſtili ins Latein zu uberſetzen, wodurch ſie ſich
Copiam vocab. phraſium zuwege bringen,
allermaſſen Muzelius taſt den gantzen Faber
in dieſes Buch gebracht. Dabey gewinnet
man viele Zeit, die ſonſt mit Dictiren der
Exercitien zugebracht wird. Man gehet auch
des Luc. Geigers BlumenoLeſe durch, und
bringt ihnen die auserleſenſten Phraſes bey.
Man giebet ihnen ferner Ciceronis epiſtol.
orationes, Curtium Rufum &c. in die Hande,
u. ſ.f. Auch ertheilet man denen Fahigen in
einer gewiſſen Stunde einen Vorſchmack von
der teutſchen Poeſie, ein andermal laſſet man
ſie verſus turbatos in Ordnung bringen, und
verſus mutilos ergantzen. tc.

So weit hat man bis dato ſchon wircklich
einige Kinder gebracht, und ſuchet ſie noch
immer weiter zu führen. Ja man wurde mit
einigen Kindern ſchon weiter kommen ſeyn,
wenn ſie nicht von ihren Eltern oder Freun
den in dem beſten Lauf des Studirens nach
Hauſe berufen, und hernach etwa in andere
Schulen gethan worden: welches aber ſchon
manche bereuet, daß ſie die Kinder nicht bey
einerleh guten Methode gelaſſen, ſo lange ſie
dabey proßitiren konnen; allermaſſen ſie erfah
ren muſſen, daß ſie zu dem hieſelbſt Erlernten
nicht allein nichts mehr hinzu gelernet, ſondern

wol vieles gar vergeſſen.
s. i8.



und der Kinder-Erziehung. 13
5. 18. 7) In der Griechiſchen Sprache

unterweiſet man die, ſo dazu tuchtig ſind, und
vielleicht ſtudiren mochten, wochentlich zwej
Stunden, nach der in Hulle edirten Griechi—
ſchen Grammatic. So bald die zum Leſen
nothigſte Principia und die erſten 2. Declinat.
ſonderlich einiger maſſen gefaſſet, fanget man
gleich an, mit ihnen im Neuen Teſtament zu
leſen, exponiret ihnen ein penſum vor, laſſet
es einen nachmachen, einen andern wiederho
len, decliniret ein und ander nomen, und wei
ſet ſie immer in die Grammat. hinein. Und
damit ihnen die nothigſten Dinge immer vor
Augen ſtehen mogen, ſo hat man auf einem
groſſen RegalBogen alle Buchſtaben, accen.
tus, ſpiritus, articulos und ſchema declinatio-
mum, auf einem andern aber das ſchema con-
jugationis, wie die tempora von einander her
geleitet werden nebſt den Characteren und En
digungen jedes temporis und perſonæ, auch
alle præpoſitiones ordentlich und deutlich an
geſchrieben, und in der Claſſe neben einander
an die Wand geheftet. Anfangs verſchonet
man ſie mit den ſchweren anomal. nom. und
verbis; mit der Zeit aber machet man ihnen
auch dieſelbe nebſt dem Syntax nach und
nach bekannt, mehr durch Exempel a poſterio-
ri, als durch abſtracte Regeln a priori. Und
iſt zur Zeit nur dahin bedacht, daß ſie das
Griechiſche Neue Teſtament mogen leſen und
verſtehen lernen. Ware hierinn ein guter

Grund



i. Grund geleget, ſo wurde auch zu weiterer An
weiſung Rath und Anſtalt werden, etwa die
LXX. Dolmetſcher des Alten Teſtaments,
und faſcicul. poemat. græc. &c. zu traectiren.

S. 19. 9) Jn der Ebraiſchen Sprache in
formiret man wochentlich 2. Stunden, bedie
net ſich dazu des Herrn D. Michaelis er
leichterten Ebr. Grammatir. So bald die
Kinder die erſten Elementa, Conſonanres und
Vocales gefaſſet, ſchreitet man zum Leſen,
nimmt aus der Grainmatie die erſten 4. Cap.
des 1. Buchs WMoſis vor, expliciret ihnen den
erſten (und denn die folgenden) Vers vor,

laſſet es einen oder zwey nach exponiren, (wie
Hr. D. Michaelis in der Vorrede ſelbſt an
weiſet,) verſchonet ſie Anfangs mit dem Ana
lhſiren, fuhret ſie aber immer in die Gram
matie hinein, laſſet ſie die vornehmſten nomi-
na nebſt den Præſixis und Suffixis &e. faſſen,
bringet ihnen die nothigſten Regeln mitſkur
tzen Worten durch ofters Wiederholen bey,
machet ihnen das verbum Pu und die ñnotas
characteriſticas der Conjug. bekannt, laſſet zu
weilen ſolches, wie auch andere verba nach
demſelben her eonjugiren, auch nun den Text
zum Theil analyſiren. Mit der Zeit und beh
fernern Leſen des 1. Buchs Moſis zeigt man
ihnen auch die gutturalia, quieſcentia, defecti-
va, wie und warum dieſelbe von po abwei
chen, wie auch dieſe verba meiſt gantz ordent
lich gehen, wenn man nur Acht giebet, was

die



und der KinderErziehung. 15
die litteræ gutturales und quieſcentes leiden und
fordern c. Man lehret ſie nun auch radicem
eines Worts ſuchen, und die Accentus kennen,
auch nach denenſelben im Exponiren ſich rich
ten. Dieſes alles ſuchet man ihnen auf eine
anmuthige Art beyzubringen, durch ofteres
Wiederholen der Memorie aufs deſte zu im
primiren.

ſ. 20. 9) Jn der Hiſtorie. Dieſe wirdmit denen Groſſern wochentlich i. Stunde

tractiret, und zwar!ſs wol die Kirchen als
Politiſche Hiſtorie. Da denn bey der Kir
chenHiſtorie Alten Teſtam. die Bibel ſelbſt
zur Hand genommen wird, das nothigſte beh
zubringen, in einer hiſtoriſchen Ordnung, wie
etwa Hr. Loſecke, in ſeiner Haußhaltung
GoOttes mit dem Menſchen, gethan. Auch
wird das zu wiſſen Nothigſte aus der Polit.
Hiſtorie A. u. M. T. nach Berckenmeyers
hiſtoriſchen Fragen mitgenommen, und die
davinn befindliche; teutſche verſus memoriales
von den Kindern dem Gedachtniß einverlei
bet.

Bey denen mittlern Kindern werden des

ſel. Hubners 2 mal g2. bibliſche Hiſtorien
A. u. N. T. wochentlich 2 mal geleſen, und
ihnen eatechiſande imprimiret, die in der leßk
ten Stunde tractirte Hiſtorie wird allemal
wiederholet, und die gottſeligen Gedancken,
ſo in Reimen verfaſſet find, recitiret.

B ſ. 21.
d



16 II. Beſchaffenheit hieſiger Schule
S. 21. 10) Jn der Geographie, wird de
nen groſſern Kindern wochentlich in einer
Stunde die Haupt-Eintheilung der gantzen
Welt, nach dem Slobo, ſo denn die Reiche
und Staaten von Europa, deren vornehmſte
Eintheilungen, Haupt und merckwurdigſten
Stadte, Fluſſe c. nach des Berckenmeyers
Geographiſchen Fragen (dabey man auch des
ſel. Hubners Geographie zu Hulfe nimmet,)
bekannt gemacht, uno,ſo viel die Zeit ver
gonnet, etwas aus dem Hamburgiſchen
Staats und Gelehrten Zeitungen geleſen und
angemercket.S. 22. 11) Von der Matheſi girbet man
auch einigen Kindern in einer FreyStunde
einen Præiuſtum, nach, des Hrn. Hederichs
Mathematiſchen Vorubungen.

S.23. 12) Ju auribus und wohlanſtandi
gen Sitten, werden die Groſſern nach der in
Halle edirten Handleitung zu wohlanſtaudi
gen Sitten, die Kleinen nath einem kleinen
SittenBuchlein von enlicthen Bogen, wo
chentlich 1. Stunde angewieſen, wie ſie ſich
beym Aufſtehen und Schlafen gehen, in der
Schule und auſſer derielven., beym  Eſſen und
uberall, bey Geſellſchaften und auf Reiſen tc.
Chriſtlich und kluglich zu verhalten haben.

ß. 24. Uber das Schul Weſen hat der Pre

Audiger im Waiſenhauſe die ſſicht, welcher
deßhalb die Claſſen tagkch beſuchet, wo er et
was zu erinnern findet, es anmercket, ud

dar



und der Kindher-Erziehung. 17
darüber mit denen Hrn. Praeeptoribus confe-
riret: Da denn, was man hier oder da in der
Unterweiſung oder Diſtiplin zu andern, oder zu
verbeſſern gut befunden, ſo gleich ins Werck
gerichtet und in Gaug gebracht wird.

JIIVon der leiblichen Abſpeiſung
und Verpflegung der Koſt-

Kinder.

S. 25.
rune leibliche Abſpeiſung anlanget, ſo

genieſſen die Koſt-Kinder eben der
gleichen Koſt, wie die Herren Pra

ceptores. Sie bekommen zum Fruh-Stuck
Butter und Brodt, zur MittagsMahlzeit eine
gute Vorkoſt und wohlgekochtes Fleiſch,
Sonntags gebratenes Fleiſch, zur Abend
Mahlzeit eine gute Wuppe, oder nach Be
ſchaffenheit der Zeit kalte Schale von Bier
oder Wein, oder Sallat und Eher, u. dgl.
Dabey bekommen ſie Bier zu trincken, und
zum Schluß der Mahlzeit Butter und Brodt.
Dieſe Koſtganger ſitzen in dem allgemeinen
Speiſe-Saal worinn alle geſpeiſet werden,
an einer beſondern Tafel, nebſt einem Jnfor
matore, der auf ſie achtung giebet, ihnen
Fleiſch und Butter zutheilet. u. dgl. Es ſind
zuweilen auch Kinder, die nach Proportion

B 2 deſ—
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rs8 lIII. Speiſung und Verpfiegung
deſſen, ſo ſie zahlen, etwas ſchlechter, als ietzt
gedachte Koſt-Kinder tractiret werden, indem
ſie nicht alle Tage Fleiſch bekommen; doch aber
auch etwas beſſer als die Waiſen gehalten wer
den. Wiewol keiner mit Wahrheit klagen
darf, daß ihm nicht zur Gnuge gereichet werde,
indem ſie auch wol Nachmittags im Sommer
oft VeſperBrodt empfangen.

5. 26. Jhre Wohnung und Auffenthalt
auſſer der SchulZeit haben die Koſtganger in
der lateiniſchen Claſſe, welche an die Zimmer
der Herren Praceptorum anſtoſſt. Doch be
finden ſie ſich auch, nach Erforderung der Um
ſtande nebſt den ubrigen Kindern in der allge
meinen groſſen Stube, unter der Aufſicht des
Præceptoris inſpicientis, allwo ſie an einer be
ſondern Tafel ihre obliegende Arbeit verrichten:

da inzwiſchen die WaiſenKinder an ihrem an
gewieſenen Orte entweder ſpinnen, oder ſonſt
etwas thun, ſo ihnen befohlen. Das Schlaf
Zimmer der Koſtganger iſt gleich an obgedach
ter lateiniſchen Claſſe.

s. 27. Jedoch ſtrenget man ſie nicht an, auſſer
der Schulzeit immer uber den Buchern zu ſi
tzen; ſondern vergonnet ihnen auch in einigen
FreyStunden auf dem Hofe bey dem Garten
herum zu gehen, (allermaffen wir am Waiſen
hauſe die anmuthigſte Gegend, Acker und Gar
ten dicht hinterm Hauſe haben.) Daſelbſt er
laubet man ihnen, ſich durch ein vergonntes
Splel ohn unziemliches Geſchrey eine dienliche

Mo



derer Koſt-Kinder. 19
Motlion zu machen, welches ſonderlich nach dem
Mittags-Eſſen von 12 bis 1. Uhr, auch vor
und nach der Abend-Mahlzeit meiſt von 5 bis
7. und von 8 bis 9. Uhr im Sommer geſchie
het.

g. 28. Um die Reinlichkeit zuerhalten, wer
den die Kinder alle Wochen 2 mal, nemlich
Mittwochs und Sonnabends auf dem Haupt
und in Kleidern gereiniget. Die es aber ſelbſt
thun konnen, die laſſet man allezeit viſitiren, ob
ſie darinnen auch allen Fleiß gebrauchet. Das
LinnenZeug der Koſtganger wird durch eine
dazu beſtellte Frau auſſer dem Hauſe gereini
get, welche alle 14. Tage die binnen der Zeit
eingeſchwartzte Waſche der Koſt-Kinder ab
holet.

ſ5. 29. Wenn ein Kind kranck wird, oder
ſonſt einen Schaden bekommt, wird ſo gleich
dazu gethan, daß es durch dienliche Artzneh
Mittel, die man allemal bey der Hand hat,
nach Anordnung des Hrn. StadtPhyſici hie
ſelbſt curiret, oder der auſſerliche Schade durch
einen verſtandigen Chirurgum geheilet werde:
Webey mun es auch an nothiger Wartung
nicht ſehlen laſet.

B3 IV.



260 IV. Ordnungq. der taglichen und

IV. 2

Ordnung;,
nach welcher der aantze Tag mit denen

Kindern im Waiſenhauſe zuge
bracht wird.

Vormittags.—FPor 5. Uhr im Sommer, halb 6. Uhr im

aue/ Winter werden. die Kinder mit einem
Glockgen aufgewecket, und nachdem ſie ſich
angekieidet, in den Speiſe- und Schul-Saal
ſingende herunter gefuhret. Waſchen und
kammen ſich, und ſchicken ſich zur BetStun
de, welcheVon J auf 6. oder von s bis; aufz Uhr

gehalten, und in derſelben ein Lied geſungen,
Capitel geleſen, anagewendet und gebetet wird.

Von 3 auf 7. bis 7. Uhr wird das Mor
gen Brod in gebührender Ordnung genvſſen.

Um 7. Uhr gehet; die Schule an, wozu die
auſſer dem Hauſe wohnende Stadt Kinder
mit einem Glockgen yrtbetz geruffen werden.
Wuahret bis um 10. Uhr.Von 7 vis g. Uhr wird in der 1. Elaſſe  die

Theologie nach des Hrnn Paſt. Frtulinghau
ſens Compend. und. Gtundlegung vactiret
auch abſoluto quotitis atticuld ie ⁊cdefinition
davon nebſt den Spruchen gelernet.

In der ll. Claſſe wird der Catechismus
Lutheri catechetice erklaret, und meiſt alle hal-
be Jahr durchgebracht, nach der Ordnung des

hier



ſtundlichen Arbeit. 21
hier edirten Catechismus Spruch und Leſe
Buchs.Jn der III. Claſſe wird der Catechismus

Luth. durch ofteres Vorſprechen den Kleineſten
bevgebracht, und das nuthigſte daraus durch
leichte Fragen eingeſcharfet.

Sonnabends. werden in dieſer Stunde
die Kinder zu wohlanſtandigen Sittenangefüh

ret.Zu Anfang der Schule wird in allen Claſſen

erſt ein Morgen oder ander Lied gefungen,
vom Praceptore gebetet, von den Kindern der
MargenSegen nebſt andern Gebetern geſpro
chen, der Tauf-Bund erneuret, und ein Haupt
Stuck aus dem Catechismo reeitiret, worauf
die eigentliche SchulArbeit angehet.

Vaon gbis 9. Uhr wird in der 1. Claſſe die
Latinitat tractiret, aufſolche Weiſe, wie oben

bereits im 17. S. gemeldet worden.
Jn der JJ. Claſſe wird das Neue Teſta

ment geleſen. Einige, die die Sprüche unſers
SpruchBuchs meiſt gelernet, lernen inzwi
ſchen einen Pfalm, zuweilen ein Lied auswen
dig, ſo ſie in der letzten viertel-Stunde reeitiren.
Dienſtags und Freytags lernen einige in der
letzten halben Stunde lateiniſch leſen.

Jn der l. Claſſe ſind die ABESchu
ler, und die, ſo buchſtabiren.Nach dieſen 2. Stunden werden die Kin

der alleſamt auf  viertel Stundgen auf den
Hof geführtt. B 4 VWon
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22 IV. Ordnung der taglichen und

Von9 10. Uhr in der l. Claſſe die La-
tinitat, auf obbeſchriebene Weiſe.

Nur Mittwochs wird die Hiſtorie,
Sonnabends die Geographie tractiret.

Jn der il. Ctaffe wird die gantze Bibel
curſorie durchgeleſen. Nur Mittwechs und
Sonnabends werden Hubners bibl. Hiſtorien
traetiret.

In der Ili. Claſſe wird das ABC und
das Lefe-Buch zum BuchſtabenKennen, buch
ſtabiren und Leſen gebrauchet, auch im Neu
en Teſtament geleſen.

Die SchulArbeit wird in jeder Claſſe
mit Gebet und ein paar Verfen aus einem Lie
de geſchloſſen.

Von io 11. llht werden die Koſtganger24

gemeiniglich noch im Latein geubet, oder ſie
ſchreiben etwas ein, oder laſfen das Eingeſchrie
bene corrigiren c.An Sonn und FeyerTagen wird von2

auf 9. lihr bis Z auf 11. Uhr der offentliche
Gottesdienſt im Waiſenhaufe gehalten.

Von ri  12. Uhr wird geſpeiſet, und u
ber dem Eſſen etwas aus einem erbaulichen
Buche geleſen, da wir ſchon manches ſchones
Buch zu Ende gebracht, als: Creutzbergs all
tägliche Betrachtungen;. D. Mullers Erquvick
Stunden; Albrechts Fluch-A BEz Arnds
Chriſtenthum z mal; Serivers Geelen
Schatz;: Porſts Fuhrung der Seelen und
Wachsthum der Glaubigen; D. Richters

Be



ſtundlichen Arbeit. 23
Betrachtungen vom Urſprung und Adel der
Seelen e. An Sonn und Feſt-Tagen wird
die Predigt repetiret, ſo daß ein Kind nach
dem andern ſaget, was es behalten, und der
Præceptor inſpieiens dabey dienliche Erinne
rungen giebet.

Nachmittago.GsoOn 12 1. Uhr iſt eine FreyStunde,
vD und den Koſtgangern wird erlaubet, auf

dem Hofe herum zu gehen, und ein vergonntes
Spiel vorzunehmen: Da indeſſen denen
Waiſen dieſe und jene im Hauſe oder Garten
vorfallige KinderArbeit angewieſen wird.

Um i. Uhr geht die Schul-Arbeit unter
hertzlicher Anrufung GOttes wieder an, und
wahret bis 4. Uhr.

Von 1- 2. Uhr hat die J. Claſſe eine
SchreibStunde. Die lI. Claſſe ein ABC
Buchſtabir und LeſeStunde.

Von 2-. 3. Uhrwird in der J. Claſſe
Montags und Donnerſtags die Griechiſche,
Dienſtags und Freytags die Lbraiſche
Sprache gelthret.Jn der u. Claſſe lernen die mittlern
Kinder die Bibl. Spruche nach Ordnung un
ſers SpruchBuchs mit Verſtande auswen
dig, den. 2. und 3. Curſum.

Jn der lil. Claſſe werden die leichteſten
Spruche aus unſerm SpruchBuche, ſo zum
erf en Curſu ausgezeithnet, den kleinen vorge
ſprochen und wochentlich wiederholet.

B1 Von
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24 IV. Ordnung der zaglichen und
Von 3. 4. Uhr wird in der J. Claſfe die

Arithmethic oder Rechenikunſt gelehret.

Jn der lI. Claſſe das ABC, Buchſta
biren und Leſen getrieben, und die Schul-Ar
beit mit Beten und Singen beſchloſſen.

Mittwochs und Sonnabends wird Nach
mittags nicht Schule gehalten; ſondern die
Kinder muſſen ſich reinigen und reihigen laſ
ſen. Jn einem Stundgen werden die Koſt
ganger nebſt einigen audern SchulKindern
Mittwoehs in den nothigen Anfangs Grunden
der Geometrie unterrichtet.Am Sonntag und Feſt« Tagen wird von

halb 2. bis halb 4. Uhr offentlicher Gottes
dienſt gehalten, der Pſalter eatechetiee erkla
ret, oder uber einen Text geprediget.

Von halb 4. Uhr his um ſ. Uhr nach
dem Gottesdienſt wird. eine ErbauungsStun
de gehalten, da nach Ablingung eines Liedes
und verrichteten Gebet ein Bibl. Capitel nach
der Ordnung geleſen, darauf von dem Herrn
Prediger Wilcken,vnn  dem Waiſenhaus
Prediger, denen Herren Prareptoribus und
dem WaiſenVater: ein Lurtzer vnd auf die
Erbauung im Chriſtenthum gerichteter;. Ver

trag uber einen heliebigen Vers oder Dheil des
Cap geſchiehet, endlich mit Gebet und Sin
gen beſchloſten wird.Von 4.bis 5. Uhr iſet Mittwochs und

Sonnabenda: eine Bete uder Erbauungs
Stunde, welche Mittwochs von dem Predi

ger,



ger, ſo es deſſen Geſchafſte zulaſfen, uber eine
willkührliche Materie, ſonſt aber wie auch
Sonnabends von dem Præceptore inſpiciente
über die SonntagsEpiſtel gehalten wird.

An den ubrigen 4. Tagen pflegen von 4.
5. die Koſtganger etwas von ihren. Lectionen
zu wiederholen, oder etwas einzuſthreiben, oder
im Schreiben und Rechnen ſich zu excereiren,
oder ſonſt etwas beliebiges, (wenns nur nutz
lich,) vorzunehmen.Von bis 6. und faſt 7. Uhr ſind Frey
Stunden, da die Koſtgänger auf dem Hofe
ſich eine Bewegung machen konnen. Jm
Winter aber bringen ſie dieſe Zeit auf der
Stube mit dieſem und jenem beliebigen, doch
zu ihrem Zweck gehorigen Geſchaffte zu.

Von 7 bis 8. Uhr, zuweilen auch etwas
fruher, ſonderlich im Winter, wird das A
bendEſſen genoſſen, und von. einem Knaben
1. oder 2. Cap. aus der Bibel laut geleſen,
an Sonn und FeſtTagen aber, wie auch
Mrittwochs und Sonnabends die Predigt und
ErbauungsStunde wiederholet.

Von halb 2 ader von g bis halb 9. Uhr
im GSommer  wird ihnen vrrgonnet, auf dem
Hofe. unter des Praceptoris Aufſſicht ſich zu
vergnuůgen. Jm Winter aber bed dem Licht,
indem die Waiſenkinder Flachs und Werck
ſpinnen oder Federn reiſſen ec. pflegen die
Koſtkinder, præſente Præceptore, ſich zu ihren
lolgenden Leetionen zu ſchicken, oder es wird

ih
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26 V. Leges und Ordnungen
ihnen etwas anmuthiges und zugleich nutzliches

laut vorgeleſen, z. E. Gottholds zufallige An
dachten etc. Damit ſie zwar nicht mußig ſitzen,
und doch die Gemuths-Kraffte nicht gar zu
ſcharf angreiffen durfen.

Gegen 9. Uhr wird das AbendGebet ver
richtet, und die Kinder ordentlich, und zwar
unter Abſingung eines oder etlicher Verſe
aus einem Liede von dem Præceptore inſpicien-
te zu ihrer Ruhe gefuhret.

V.

Kurtzer Auszug
derer Legum oder güter Ordnungen,
nach welchen ſich die Waiſenkinder und Koſt

 ganger hieſelbſt gehorſamlich zu
richten haben.

Somit die geſanimten Kinder, ſo hier im
c Waiſenhauſe leben, zu guter Ordnung

und Zucht in allem ihrem Thun angewohnet
werden: Sind ihnen zum Beſten gewiſſe Le-
ges oder Regeln abgefaſſet worden, wie ſie ge
gen GOtt, ſich ſelbſt und ihren Nachſten bey
aller Gelegenheit ſich zu verhalten haben:
Welche ihnen von denen Herren Fræceptori-
bus fleißig eingeſcharffet, und zuweilen vorge
leſen werden; welche auch der Praceptor, ſo
in jeder Woche die Aufſicht fuhret, immer bey
der. Hand hat, um die Kinder daraus ihrer
Pflicht hier und dabey zu erinnern, auch im



der Kinder hieſelbſt. 27
mer in die gehorige Schrancken einzuleneken
und darinn zu erhalten. Davon ſoll denn hier
ein kurtzer Auszug und gleichſam die Sum
marien der Regeln, zur Nachricht denen,
welchen daran gelegen iſt, mitgetheilet wer
den.

Die Leges, deren insaeſamt 85. ſind in 3.
HauptTheile abgetheilet. Der erſte Theil
faſſet in ſich z4. allgemeine Leges, ſondere
lich daß wahre Chriſtenthum betreffend. Der
andere Theil 41. beiondere Leges, wie ſich
die Kinder beym Aufſtehen und SchlafenGe
hen, im Hauſe, auſſer der Schule, bey Ti
ſche und bey der Arbeit verhalten ſollen. Der
dritte Theil o. Schul und KirchenLe
ges.

J. Die allgemeinen Leges, ſonderlich das
Chriſtenthum betreffend.

 lesgee Waiſen und Koſt/Kinder ſfollen vor
E allen Dingen den Zweck, warum ſie
hier erzogen werden, ſtets vor Augen haben
und ſolchen auch zu erreichen ſuchen, nemlich

daß ſie zuvorderſt wahre Kinder GOttes
werden, und ſo dann was rechtes lernen mu
gen.

2. Gollen ſich durch Betrachtung der hei
ligen Allgegenwart GOttes zum Guten
an und zum Boſen abhalten laſſen, wenn
gleich keine Strafe ware. Dein Lebenlang

ha
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habe GOrt vor Augen und im Hertzen,
und hute dich rc. Tob. 4, S.J n Sonderlich ſollen die Waiſen /Kinder

J den lieben GOtt als den Vater der Waiſen
um ſo viel mehr lieben und wertrauenſlernen,
je vaterlicher er, da ſonſt niemand ſich ihrer
annimmt, hier fur ſie ſorget.4. Ein jedes Kind iolladurch ein kindli

a ches und unablaßiges Gebet mit dem lie
ben GOtt recht vertraut uud hekannt zu wer
den ſuchen.

j
g. Auch ſollen ſie oft gemeinſchaftlich mit

einander als Kinder Eines Vaters zu GOit
t

beten. (Dabey deſſen herrlicher Nutz gezei

J get wird.)6. Vor vielen Sunden wird die Kinder be

wahren, und im Guten kraftiglich ſtarcken,
wenn ſie GOttes Wort gern horen und be
trachten, den geereutzigren  JEſum vor AuJ gen haben, ihren Tauf-Bund taglich erneu
ren, uber alles ihr Thun ſorgfaltig wachen,
fich ſonderlich Abends aufrichtig prufen, an
den Tod, das jungſte Gericht und kunftige
Ewigkeit fleißig gedencken rc.

7. Alles freche Weſen bey geiſtlichen5 Handlungen und das Geſpotte mit GOttes
Wort ſoll nachdrucklich verboten ſeyn.1 z. Die Kinder ſollen alle Praceptores
unnd Vorgeſetzte bey den Anſtalten, ehren,
lieben, nicht ungehorſam, widerſpenſtig
feyn, ſich nicht opponiren, nicht auslachen,

ver



deer Kluder hieſelbſt. 29
verhohnen, nicht unbeſcheidentlich begegnen;
ſondern mit Geberden, Worten und Wer
cken einen jeden reſpectiren.

9. Sollen gegen alle und jede Menſchen,
ſonderlich gegen ihre Vorgeſetzte, und gegen
remde, fein ehrerbietig und hoflich ſich be
weiſen, z. E. mit Grunen, Hut-Abziehen,
Neigen, beſcheiden antworten ec. wie ſie da
von mit mehrern in den SittenStunden un
terrichtet werden.10. Sollen von ihren Vorgeſttzten und auch

andern, ja auch von ihren Mitſchulern alle
gute Erinnerungen mit Liebe, Sanftmuth
und Gehorſam annehmen; nicht ſagen:
Was hat mir dleſer oder jener zu befeh
len? c.11. Wenn ein Kind ſeines Verbrechens
halber geſtrafet wird, ſoll es ſich nicht mit
Korn, frechen und trotzigen Geberden oder
orten noch mehr verſundigen, oder über
die Maaß ſchreyen; nwch die Gtrafe hals
ftarrin ausſtehen und trotziglich gering achten;
wndern ſein!tinrecht erkennen, die Strafe
geduldig annehmen, ſich deshalb bedancken
und wircklich beſſern. Die andern Kinder
ſduen ein ſölches Kind nitht auslachen, vexi
ren, austragen; c. ſondern fur daſſelbe beten,
uünd iſichs zur Warnung merkken.

r2. Die Kinder iſollen ſich nicht unter ein
ander hanen, drohen, ſchlagen, zancken,
rachenz ſondern als Bruder und Schwe

ſtern



30 V. Leges und Ordnungen
ſtern hertzlich lieben, Friede halten, nachge
ben, tragen, vergeben, zur Gottſeligkeit er
wecken.

13. Kein Kind ſoll das andere verachten,

uble Namen geben, ſchimpfſen, ia keinen
Menſchen, auch das Geſinde nicht, gering
ſchatzen oder ungebuhrlich begegnen; ſondern
gegen einander und gegen jederman ſich hof—
lich, beſcheiden und retundlich beweißn.

14. Vor heimlichen Sunden und aller
ley Unreinigkeit ſoll ein jedes Kind, ſo lieb
ihm ſein zeitliches und ewiges Heyl iſt, ſich
mit Ernſt huten, GOtt um ein reines keu
ſches Hertz bitten, zu dem Ende auch alle
argerliche Bucher, Lieder, Bilder und
andre zur Geilheit reitzende Gelegenheit
ernſtlich ineiden.

15. Die Kinder ſollen in ihrem gantzen
Wandel ein feines und Chriſtliches Weſen
ſpuren laſſen, alle Leichtſinnigkeit, Narren
theiding, Schertz, Poſſen, Gelachter c.
beſonders aber das NB. Plaudern und un
nůtz Geſchwatz gantzlich vermeiden. Da
für kan man was gutes arbeiten, auf ſein
Hertz Acht geben, an Chriſti Leiden geden
cken und dergleichen.

16. Wenn ein Kind was Boſes anfinge,
ſoollen die ubrigen nicht mitmachenes nicht

belachen; ſondern es von Boſen abmahnen,
und weun ſichs nicht will waruen laſſen, es

den



den Praceptoribus anzeigen, damit ſie ſich
nicht fremder Sunde thtilhaftig machen.

17. Wenn ein Kind heimlich was Boſes ge
than, ſoll es das Kind, ſo drum weiß, aus Lie
be den Vorgeſetzten anzeigen. Doch ſoll
keines ſeinem Mit-Bruder oder Schweſter
falſchlich, oder aus Neid und Boßheit, Haß
und Rachgier angeben; auch nicht uber allen
und jeden Kleinigkeiten Klagen fuhren; ſon
dern einander in Liebe und Sauſtmuth tragen
und zu recht weiſen lernen.
ts. Kein Kind ſoll einem andern was weg

nehmen, oder am und im Waiſenhauſe ſich
diebiſch erweiſen an Geld, Speiſe, Kleidung

u. ſ. f. KeinKind ſoll die Spinde, Laden, Taſchen
viſitiren, etwas zu eutwenden; ſondern ſich al
z*eit, allenthalben unu gegen Jederman treu und
redlich verhalten:  weil man mit Untreue we
der vor. GOtt noch. Menſchen fortkommt 2c.
Sondeslich ſoll dg. Garten Lauffen, Mohn
und. MohrenNauchenj ec. nachdrucklich verbo
ten ſtyn: welches ſo wol ein Diedſtahl iſt, als
auch  mancherlep Kranckheiten verurſachen

an.19. Kein Kind ſoll mit einem andern oder

ſonſt Jemanden partiren, handeln, was
kaufen oder verkauſen oder vertauſchen:
keins ſoll von Jemanden Kleider, Geld, Obſt
u. dgl. borgen, oder an Jemand Geld leihen
oder zahlen; ja kein Kind ſoll einem andern, es
ſey auch, was es wolle, etwas leihen, oder von

C dem
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32 V. Leges und Ordnungen
dem andern entlehnen, vhn des Praceptoris
Wiſſen und Willen.
2o. Kein Rind, es ſeh vrbß oder klein/ ein

Waiſenoder Koſt-Kind, iöli Geld bey ſich
haben, als welches zu vielen· Ulnordnungen Ge
legenheit giebet; ſondern ſo bald ein Kind Geld
bekommt oder initbringet/ es ſey woher, was
und wie viel es wolle, ſoll es ſolches alles rich
rig einem Prãceptori, nicht aber einem an
dern Kinde, vder dem Geſinde, vielweniger Je
manden auſſer dem Haufe) aufzuheben geben,
damit es ihin wenns ndihig iſt, nach und nach
zur Reerration gegeben werden konne. Was
es davon bekomint, ſoll es elyſt in die Rechnmg,
die der Praceptor verwahtet, einſchreibeni

21. Allen Mußigeang ſollen ſie mit Ernſt
ftiehen, die ebelſten Bahre ihrer Kindheit und
Jugend recht anwender uweil GOtt von ei
nemjependiuigenbfickhre enfthaſt forbern wird.
Ab bonderlich ſoll ein jedes Kilid hier ſuchen ivas
rechtes zu lernen, und mit der »eit rine foſche
LebensArt, mit Rath feiner Vorgeſetzten er
wehlen, darinn es GOlt  und dem Nachſten
dienen konne.

22. Untet andern Luſtern ſollen ſie ſich ſon
derlich vor der Lugen huten, woraus viele an
dere Sunden entſtehen. Habente was Bo

ſes gethan, ſollen ſie es nicht leugnen, ſich ent

ſchuldigen und auswickeln, die Sache verdrehen
oder aeringer machen, oder ſich hinter andere
Perſonen ſtecken, die ihnen ſollen durchhelffen:

ſon
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ſondern ſie ſollen vielmehr ihr Unrecht erkennen,

geſtehen, ſich der Strafe unterwerfen. Ja,
wenns auch nicht offenbar wurde, doch aus
Trieb des Gewiſſens ihre Sünde bekennen,
weil doch einmal alles ans Licht kommen wird.
Wer oflentlich ſundiget, ſoll auch offentli
che Abbitte thun, damit das gegebene Aer
gerniß gehoben werde und ihn nicht das Weh
treffe.23. Kein Waiſenkind ſoll ſich der Welt
und ihrer Eitelkeit gleich ſtellen, andern nicht
baid was nachthun, wollen, oder gern ſo eſſen.
trincken und ſich kleiden wollen, als andere: ſon
dern ſollen ihren Zuſtand/fein bedencken, und
worauf es mit dieſen. Anſtalten angefangen,
nemlich: Daß die Waiſenkinder in Linfalt
zur Ehre GOttes und zum Dienſt des
Nachſten erzogen, und dazu  nothdurftig
unterhalten werden; daher ſich gern begnu
gen laſſen, wenn ihnen GOitt Nahrung und
Kleider zur Nohidurit darreichet.24. Endlich ſey ein jedes Kind ermahuet, auf

die guten Bewegungen und den Anfang der
Berehrung, ſo der Heil. Geiſt in ihrer Seele
wircket, ſorgfaltig Achtung zu geben, und ja
nicht zu hindern, noch durch eitele Geſellſchaften,
unnutz Geſchwatz Zanck, Tragheit u. ſ. f. zu zer
ſtoren; ſondern ſo bald ein Kind einen guten
Funcken und Erweckung bey ſich mercket, ſo ſe
tze es demſelben mit Gebet, Wachſamkeit und
Ubung Gottlichen Worts weiter nach, und

C 2 halte

 4 Jd



34 V. Letzes ind Ordnungen
halte beſtandig an, bis es recht bekehret und ein
wahres Kind GOttes werde. Welches Kind
aber in der Gnade JEſu Chriſti ſtehet, das muß
im Guten immer volliger werden, auch fleißig
auf ſeiner Hut ſtehen, daß es nicht zuruck falle.
Waher hat es immer zu beten: Weiſe mir,
SErr, deinen Weg, daß ich wandele in
deiner Wahrheit, erhalte mein Hertz bey
dem einigen, daß ich deinen Nlamen furch
te. Pf. 86, 11.
Il. Beiondere Leger, beym Aufſtehen und
Schlarengehen, im Hauſe, auſſer der

Schule, bey Ciſche und bey der Arbeit
zu beobachten.

25.
9 bald des Morgens um ſ. oder halb s.82 Uhr mit dem Glockgen das Zeichen zum

Aufſtehen gegeben wird, ſoll kein Kind, (auſ
ſer; denen es um Schwachheit wegen, oder
weil ſie noch zu klein, ausdrucklich erlaubet wor
den,) lieaen bleiben; ſondern ſollen alleſamt
unverfuglich mit Seufzen aufſtehen, und ſich
flugs ordentlich anziehen.

26. Wenn nach einem halben viertel Stund
gen zum andernmal gelautet worden, ſollen ſich

die Kinder allzumal vor den SchlafSaalen
an gehorigen Ort ſtellen, das Versgen andach
tig und bis zu Ende mit ſingen/ und die Treppen
ohn Poltern in die groſſe Stube herunter gehen

27. Hierauf ſollen ſie ſich alle bald waſchen,
kammen und vollends recht anziehen, auch

Mund



Mund und Zahne nicht vergeſſen zu reinigen;
auch bald auf den Abtritt gehen. Hiermit
muſſen ſie alle in einer vierrel Stunde fertig
ſeyn.

28. Sobald gepfiffen worden, follen ſich die
Kinder allzumal, ohn erſt hie und dahin zu ge
hen, ſtill und ordentlich zur Betſtunde einfinden,
ſich an ihren Ort ſetzen, ihre Sinne und Hertzen
ſammlen und zum Gebet ſchicken.

29. Jn der Betſtunde ſollen ſie fein munter
und andachtig mit ſingen und beten, in wren

Buchern iit nachleſen, auf den Vortrag fleißig
Achtung geben, und allezeit etwas in ihr Hertz
faſſen und den gantzen Tag behalten. Keines
weges ſollen ſie ſpielen, plaudern, zancken, ſchla
fenu. dgl. welches alles GOtte ein Grauel.

zo. Nach der Betſtunde ſoll kein Kind vor
Genieſſung des Fruhſtucks herum oder heraus
laufen; ſondern ſie ſollen es ſtill, ordentlich, ver
gnugt und danckbarlich genieſſen, nicht mit ein
ander wechſeln oder einander was davon neh

men, nichts einſtecken und hernach in der Schule
eſſen wollen; ſondern vor der Schule es gantz
genieſſen.

3z1. Nach geſchehener Danckſagung ſollen die
Kinder bey Zeiten, ſtill und ordentlich vor der
Schule noch einmal auf den Hof gehen, (da in
deß den StadtKindern zur Schule gelautet
wird:) doch ſoll kein Kind ſich unnothig aufhal
ten, Muthwilln treiben, herumſchlandern, oder
gegen die Schulzeit ſich ein ander unnothig Ge

Cz3 ſchaffte
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ſchaffte machen und die Schule verfaumen; ſon

dern ehe vollig ausgelautet iſt, gleich in feine
Claſſe gehen, um ſeine Schul; Arbeit anzutreten.

32. Nach der Schule, wie auch nach dem
Mittags-Eſſen in denen Freyſtunden ſollen die
Kinder nicht mußig gehen und ſich verſchleichen;
ſondern ihre angewieſene Arbeit ungeſaumt vor
fich nehmen. Nemlich die Koſtganger gehen
auf die lateiniſche Claſſe, lernen entweder
Spruche, oder vocabula, oder elaboriren etwas,
oder repetiren ihre Lection unter der Aufſicht des
auf und abgehenden Praceptoris. Die Wai
ſenknaben ſninnen am Rocken die gefetzte Zahl,
oder reiſſen :redern: davon ſie nicht weglaufen,“5—

noch ohn Erlaubniß des Praceptoris aus der
Stube gehen muſſen. Die Magdlein werden
zum Theil (und zwar Wechſels weiſe) in der
Küche zur Hulfe beym Auftragen, Abraumen,

Aufwaſchen e⁊c. gebrauchet, da die übrigen im
Nehen und Zeichnen unterwieſen werden.

33. Die Kinder, die zum Ausfegen der Stube
und Flure, zum Tiſchdecken, Reinigung der
TrinckGeſchirre, BucherAustheilen und
Aufräumen u. dgl. auf eine Zeitlang beſtellet
ſind, ſollen ſolches willig und fleißig ausrichten:
ſo bald ſie damit fertig, ſollen ſie die andere ordi
naire Arheit, als ſpinnen2t. vor die Hand nehmen.

34. Wenn zuweilen zu einer auſſerordentli
chen Arbeit, als im Sommerbeym Einerndten,
im Garten zum Gieſſen, im Winter zum Holtz
ſagen u. dgl. einige Waiſenkinder beſtellet wer

den,



der Kinder hieſelbſt. 37
den, ſollen ſie ohn weitlauftiges Reden unver
zuglich aufs Beſte ſie konnen, ſolches verrichten,
und ſo.lange dabey bleiben, bis ſie damit fertig
ſind, oder von ihren Vargeſetzten zu einer no
thigern Atbeit gerufen werden.

3. Kein Kind ſoll aus eigener Wahl von ſei
ner Arbeit weggehen, auch kein ander Kind an
ſeine Stelle ſetzen; erfordert es aber die Noth
einen Abtrittzu nehmen, ſo ſoll auf einmal nicht
mehr als ein Kind weggehen, und flugs wiee
der zu ſeiner Arbeit kommen.

z6. Bey der Arbeit ſo wol in der Stube, als
im Garten oder Felde, ſollen ſie nicht laut ſchrey
en, nicht einander jagen, ſchlagen, werfen, ſtoſ
ſen, zancken, noch ſonſt Muthwillen treiben; ſon
dern ſtill und friedlich das ihrige verrichten,
denn des HErrn Auge und Ohr ſiehet und ho
ret alles. Dahet, wenn ein Kind auch zum
Boſen gereitzet wurde, ſolles nicht folgen ſon
dern gedencken:? Wie ſolt ich ein ſolch groß
Ubel thun, und wider den HErrn meinem
Gott ſundigen? Ein Kind ſoll dabey das
andere warnen, und ſo es nicht horen will, dem

Praceptorinach der Arbeit anzeigen.
37. So bald die Kinder ihre auſſerordentliche

Arbeit vollbracht, ſollen ſie das dabey gebrauch

te Werckzeug flugs an gehorigen Ort brin
gen, ſo dann nch beh dem Praceptori melden,
und die ordentliche Arbeit, als Spinnenrc.
wieder vor ſich nehmen.

z3. Er ſoll auch niemand die ihm anbefonlne

C4 Ar
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38 V. Leges und Ordnungen
Arbeit zum Deckmantel feiner Faulheit, Unord
nung und eigenen Willens machen, mit falſchen.
Vorwand derOffieien zu ſpat in die Schule oder
Kirche kommen, oder nach ſeinem Willen aus
der Schule heraus gehen c. Vielweniger ſich
etwas zu thun erdichten, nur damit er aus der
Schule bleiben moge. Auch ſoll ſich kein Kind
von Jemanden von der Arbeit wegrufen und
ſonſt wozu brauchen laſſen, ohn Vorwiſſen des
Praceptoris. Wird ein Kind verſchickt etwas
auszurichten, ſo ſoll ſolches hurtig geſchehen, bald
wiederkommen, richtige Antwort bringen, und
ſeine ordentliche Arbeit wieder vrtſetzen.

39. Die Kinder ſollen Geſicht und Hande
den gantzen Tag uber ſein rein halten, die. Haare
ſonderlich vor Tiſche wieder kam̃en, die Llagel
bey Zeiten abſchneiden oder abſchneiden lanen.

a0. Jhre Sachen, Kleider undWaſche follen
alle Kinder wohl in Acht nehmen, nicht garftig
machen, muthwillig zerreiſſen oder verlieren, was

zerriſſen, bald flicken laſſen. Sie follen kein
Kleid in die Stube hangen oder herum liegen
laſſen, keiner des andern Kleider oder Waſche
nehmen, amiehen oder wechſeln, noch ohn der
Vorgeſezten ausdruckliche Bewilligung lehnen;
vielweniger von Waſche oder Kleidung etwas
verkaufen oder verſetzen. Auch ſollen die Wai
ſen mit ihrer Kleidung zufrieden ſeyn, nicht im
mer bald was neues haben wollen, auch ſchlech
ter Kleider ſich unwurdig achten.

41. Bey der Reinigung ſoll ſich jedes Kind

die
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die Woche zweymal ordentlich einfinden, und
auf dem Kopf und in Kleidern reinigen laſſen.
Die Groſſern konnen ſich ſelbſt reinigen, muß
aber mit Fleiß geſchehen. Dabey muß es ſtill
und ordentlich zugehen, und kein Kind ſich uber
die Zeit aufhalten.

42. Jhre Nothdurft ſollen ſie am gehorigen
Ort verrichten, nicht aber den Hof, Treppen, die

Winckel, den SchlafSaal und Betten verun
reinigen, auch die Abtritte ſelbſt, ſo viel moglich,

rein halten. Auf den Abtritten ſollen die Kinder
das Plaudern unterlaſſen, ſich nicht ſo lange da
aufhalten, und alſo der Arbeit und Auſſicht ent
ziehen. Was von manchem heimlich ſundliches
da geſchiehet, ſtellet man dem allſehenden Auge

GoOttes anheim.
43. Die Kinder ſollen Tiſche, Bancke, Trep

pen, Stuben und das gantze hauß helfen rein
halten, nicht beſchreiben, beſchmutzen, oder Pa
pier, Holtz re. in die Stube werfen, oder Dinte
verklecken. Vielweniger etwas verderben, zer
ſchneiden oder zerſchlagen, und ſo es andere thun,

es alsbald dem HausVater oder Praceptori
anzeigen ec.

a44. Die StubenThuren ſollen ſie nicht offen
laſſen, noch zu hart zuſchlagen. Die Treppen
nicht ſtarck auf und niederlaufen, vielweniger
etliche Stufen uberſpringen: ſondern allezeit
ſein ſacht und ſittſam gehen.

45. Jm Hofe oder Hauſe ſollen ſie nicht alle
Winckel durchkriechen, ohn Noth und Er

C laub
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a40 V. Leges und Ordnuugen
laubnis des Praceptoris, am Tage nicht auf den
Schlaf-Saal, ſich nicht in der Kuche und Ku
chen-Stube finden laſſen, wer nicht ausdrucklich

vermoge ſeines otlicii darinn ſeyn muß: weil
ſolches zu Naſcherey und andern Unordnungen

Gelegenheit giebet.
46. Mit dem Feuer ſollen die Kinder gantz

und gar nichts zu ſchaffen haben, daß ſie nach ih
rem Gefallen einheitzen oder nachſtecken wollen:
es ſey denn dem Knaben von ſeinem Vorgeſetzten

(nicht aber vom Geſinde) auedrucklich befohlen,
dabey er aufs ſorgfaltigſte allen Schaden verhu
ten ſoll. Wurde aber ungeheiſſen ein Kind ſich ge

luſten laſſen einzuheitzen, oder Holtz nachzulegen,
ader ſonſt unbedachtſam mitFeuer undLicht um
zugehen, oder vor den Ofens oder Herde liegen,
ſo wird ſolches gar ernſtlich geahndet werden.

47. Von Holtz, Hausgerath und andern Sa
chen ſoll kein Kind etwas wegſchleppen, verſte
cken, herumwerfen; ſondern an ſeinem Ort legen,
oder ſo es wo im Wege oder zum Schaden lieget,
es an ſeinen Ort bringen oder bringen laſſen.

48. Wenn gegen die Eſſens Zeit gepfiffen
wird, ſollen ſich alle Kinder bald herhey finden.
ſich waſchen, kammen und gehorig fchicken, ſich
in den SpeiſeSaal begeben und ardentlich ſtel
len. Nach gegebenen Zeichen mit dem Glock
gen muß kein Kind mehr fehlen, es ſey denn weg
geſchickt. Vor und unterm TiſchGehet ſollen
die Gedancken nicht in den Schuſſeln, ſondern
zu GOtt dem Geber alles Guten gerichtet ſeyn.

Die
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Die Gebeter vor und nach Tiſche ſollen ſie brun
ſtig, langſam und ordentlich mit beten, auch
wenn nach der Mahlzeit auf den Knien gebetet
wird, andachtig nachſprechen: Nach dem Ge
bet gantz ſtill zum Tiſche gehen, nach dem Eſ

ſen ſich wieder in aller Stille zum Beten ſtellen,
auch ſtille vom Beten aufſtehen.

49. Wenn denen Kindern uber der Mahlzeit
J

etwas aus GOttes Wort oder einem andern er
baulichen Buche vorgeleſen, oder die Predigten,
Examina und ErbauungsStunden wiederho
let werden: ſo ſollen ſie ſolches nicht als eine Laſt

anſehen, oder leichtſinnig in den Wind ſchlagen;
ſondern es fur eine groſſe Wohlthat achten, deren
ſie vor tauſend andern genieſſen, und ſich deshalb
recht glucklich ſchätzen, daß ihre Speiſe alſo ge
heiliget wird durch das Wort GOttes und Ge
bet. Dahero ſollen ſie auf das Leſen fleißig Ach
tung geben, ſich was rechtes bemercken, das
Wort GOttes als eine ſuſſe und ſchmackhafte
Speiſe begierig annehmen und recht ins Leben
verwandeln. Die Kinder, welche leſen, ſollen
laut, deutlich, langſam, ohn affectiren leſen, und

auch ſelbſt einen wahren SeelenNutzen dar
aus zu haben ſuchen.zo. Die ubeln TiſchMores muſſen die

J

Kinder gantzlich ablegen, und ſich huten, daßſie z. E. nicht zu geitzig eſſen und trincken, nicht E
Eſchmatzen, nicht das Brodt mit den Zahnen ab

beiſſen oder vorm Maul abſchneiden, nicht die E
Finger ablecken noch an die Kleider wiſchen, mit

Meſ
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Meſſern, Loffeln, Schuffeln, Tellern nicht klap
pern, ſich nicht auflegen, noch im Kopf kratzen,
mit den Fuſſen nicht ſcharren, nicht plaudern,
nicht vom Eſſen und deſſen Theilung ec. viel Re
dens machen, nicht mit neidiſchen Augen auf des
andern Teller ſehen, das TrinckGeſchirr nicht
umſtoſſen, die Tiſchtucher nicht zerſchneiden, das
Gerathe beym Aufraumen nich auf dem Tiſche
fortſchieben; ſonderlich ſich alles Zanckens und
Mißgunſt enthalten, und als Kinder Eines
Vaters in Liebe zuſammen ſpeiſen.

Was mehr von Tiſch-Moribus zu mercken, wird
in der SittenStunde erinnert.

51. Die Gaben GOttes follen ſie nicht ver
achten; ſondern mit Danckſagung genieffen,
und ſich derſelben unwerth achten. Solche Ver
achtung offenbaret ſich dadurch, wenn ſie von
den Speiſen wenig oder nichts eſfen wollen, und
denn den Leib voll Brodt ſtopfen, oder ubel von
den Speiſen reden, oder ſeltſame Geberden ma
chen. Uber Ciſche ſollen ſie ſich ſatt eſſen, kein
Brodt einſtecken, auch nach dem Gebet nicht im
GSpeiſeSaal herum ſchleichen, diß und das ein
ſtecken oder naſchen. Konnen ſie ihr Brodt nicht
bezwingen, ſo iſts beſſer, es bleibe liegen, als daß
ſie es ohn Noth in denLeib ſtopfen oder einſtecken.
Das Saltzʒ follen ſie gleichfals zu Rath halten,
und nicht ohn Noth herum ſtreuen etc.

52. Nach der Mahlzeit ſoll kein Kind als dem
es befohlen, mit dem Abnehmen und Aufraumen
des Tiſch/Zeuges und der Geſchirre zu thun ha

ben.



ben. Die andern Waiſenkinder ſollen ſo gleich
an ihre angewieſene Arbeit gehen, die Koſtgann
ger aber konnen Sommers /Zeit nach Diſche ſich
auf dem Hofe ein wenig ergehen, auch wird ihnen
Abends vor Tiſche und nebſt den Waiſen dieZeit
nachTiſche frey gegeben, auf dem Hofe unter des

Praceptoris Aufſicht ſich zu bewegen.
53. Auf dem Hoſe follen die Kinder nicht laut

ſchreyen, oder Muthwillen treiben, nicht mitein
ander iagen, ſchlagen, werfen, ſtoſſen, zancken, ve
xiren, verfpotten,auch nicht fur ſich einige Art des

Spielens vornehmen, es werde ihnen denn nach
erkannter Beſchaffinheit deſſelben vom Prace
vtore ausdrucklich erlaubet, davon ſie auch auf
deſſen Winck ſogleich wieder aufhoren muſſen.

54. Die Kinder ſollen ohn die hochſte Noth
nicht begehren in die Stadt zu gehen, weil ih
nen ja, was ſie brauchen, angeſchaffet und gerei
chet wird. Erfordert es die Noth, ſo muß es
niemals ohn Bewulligung des Praceptoris ge
ſchehen. Kinder ſo etwa Freunde und Verwand
ten in der Stadt haben amnuſſen nicht zu oft dahin
zu gehen verlangen, und zwar nie ohn des Pra

ceptoris Erlaubnis, auch keine Schul und
Betſtunde daruber verſaumen.

g5. Wer eine Unpaßlichkeit an ſich ſpuret,
oder fonft einen Schaden oder Wunde bekom
men, ſoll es den Augendlick ſeinen Vorgeſetzten
melden, damit ihm ſo fort eine dienliche Artzneh
eingegeben, oder der Schade konne geheilet wer
den. Keiner aber ſoll der KranckenPflegung

miß



2  Ê

44 V. Leges und Ordnungen
mißbrauchen, oder aus Faulheit ſich krancker
ſtellen, als er iſt; hergegen ſoll auch keiner, der
wircklich kranek, ſolches verſchweigen.

56. Des Abends nach Tiſche im Sommer
ſollen die Waiſenkinder, ſo mit bloſſen Fuſſen
gegangen, ſelbige in Zeiten veym Brunuen wa
ſchen, und indeß die Schuhe druber ziehen. So
bald hierauf das erſternal gepfiffen wird, kan
jeder, dem es Noth thut; noch einen Abtritt neh
men. Wenn das zweyte mal gepfiffen, ſollen
fie allzuſammnen herein gehen, und das Abend
Gebet mit Lindacht verrichten.57. Wenn das AbendGebet verrichtet, ſoll

kein Kind aus der Ordunugg trrien, oder herum
ſchleichen; fondern alle in der Reihe ſtehen blei
ben, und ſingende ſich auf. den Schlaf-Saal
fuhren laſfen. Unterm Singen ſoll kein Kind
zur Hinter-DThur hinaustaufen, auch nicht
hernach erſr wither vom SchlafSaal herun
ter gehen, es ware denn die hochſte Noth.

g8. DenenKindern ſoll durchaus nicht erlau
bet ſeyn, nach dem AbendGebet langer aufzu
bieiben, auſſer die vom Praceptore Erlaubnis
haben, und zwar Betens halber, ſo nicht uber 10.

Uhr dauren muß. Da denn mit dem Lichte
des Winters aufs ſorqfaltigſte umzugehen ec.

59. Auf den Schlaf-Saalen ſollen ſie ſich or
dentlich und hurtig ausziehen, die Kleider nicht
herum werfen, ſondern auf die Nagel an ihren
WBetten hangen. Kein Kind ſoll ſich mit den

Kleidern ins Bette legen.
60.
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60. Kein Kind ſoll ſich unterſtehen, in ein an
der Bette oder zu einem andern Kinde ſich zu le
gen, wohines nicht achoret.

sn. Die Kinder ſollen ſich fleißig huten, daß

ſie weder die Betten noch die leeren BettStel
len, noch die SchlafSaale, noch den Boden
vor den SchlafSaalen auf einigerley Weiſe
verunreinigen; fondern ſollen alles reinlich hal
ten. Den Nachtſtuhl des Winters recht ge
brauchen nicht Abends und Morgens drauf ge
hemre:“ Nichts ſoll juden Fenſtern der Schlaf
Gagle herukter gegeſſen vder geworfen werden.

62 WBeym Aufſtenen ünd Schlafengehen ſoll
alles Zancken, Plaudern und Geſchwatz verbo
ten ſeyn. Einjedes Kind ſoll die Allgegenwart
GoOttes bedencken, ruhig liegen,vor allem
Muthwillen und heimlichen Verſundlgungen,
Schande und Graueln ſich huten; ſich prufen,
wie es den Tag zugebracht, GOitum Verge
bung ber Sunden; Biſſerung des Lobens, und
um gnudigen NathtSchutz anrufen
63. Kein Kind, es ſey ein Waiſen vder Keſt

Kind; ſoll aus eigenem Willen und ohn Conſens
der Vorgeſetzten verreiſen, oder gar ſich aus
dem Waiſenhauſe wegbegeben. Wer von den
Seinigen verlanget wird, muß derſelben Begeh
ven ſchriftlich aufweiſen. Doch muß ſolches
Niemand von den Seinigen eigenwillig geſu
chet haben. Alle unnothige und uberflußige
Reiſen zerſtreuen das Gemuth.

64. Btkommt ein Kind Erlaubnis zu ver
rei
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reiſen, ſo ſoll es 1) nirgend anderswohin reiſen,
als wohin es Conceßion bekommen. 2) Nicht
langer auſſen bleiben, als ihm erlaubet worden.
So aber rin ſonderbarer Nothfall vorfiele, z. E.
Kranckheit, ſo ſoll es ſolches durch ein Schreiben
melden, und weiter Erlaubnis bitten. z) Ein
Zeugniß von Hauſe bringen, wenn es ankom
men und wieder abgereiſet. H Sonderlich ſoll
ein ſolches Kind allenthalbenin der Furcht GOt
tes wandeln llen ein gut Exempel geben, fleißig
beten und GOttes Wort uben, und nicht dieZeit
durch Mußisgang verderben. 5) Wenn es von
der Reiſe wiederkommt, ſich bald bey dem Die
rectori, Prediger und Praceptoribus melden,
die Schule ſo fort wieder beſuchen, unter keinert
ley Vorwand noch herum ſchlandern.

65. Wenn endlich ein Kind aus dem Wai
ſenhauſe ſoll dimittiret werden, muß es nicht vor
der Zeir ſich ſelhſt ios machen iondern  bis zur
Zeit des volligenAlbſchieds in allem derrdnung
gemaß ſich verhalten, ja in der letzten Zeit deſto
gehorſamer und fleißiger ſeyn damit es im Se
gen abziehen konne. Wenn die Zeit des Abju
ges vorhanden  ſoll das Kind gebuhrendAbſchied
nehmen vom Directore, Prediger, Herren Pra
ceptoribus und ubrigen Perſonen, denen es Ehre
ſchuldig iſt, wie auch von den Kindern. Jn der
letzten Betſtunde ſoll es mit einem demuthigen
Gebet offentlich Abſchied nehmen, hernach zum
Praceptore hintreten, ſich offentlich gegen den
ſelben bedancken, was es Unrecht gethan, ab

bit



bitten, auch mit einer guten Vermahnung von
ſeinen Mitſchulern Abſchied nehmen. Wilt
ſich ein Waiſenkind noch ein Buch oder etliche
beym Abſchied ausbitten, ſoll es nur das aller
nothigſte bitten, und auch recht gebrauchen; auch
nach dem Abſchiede uberall ſo wandeln, daß alle
Menſchen erkennen mogen, es ſeh in dieſen An
ſtalten zur lebendigen Erkanntniß und Furcht
des HErrn angefuhret worden.

lil. Schul und RKirchen Leges.
66.

Enn Vor und Nachmittag zur Schule gelautet wird, ſoll ſich ein jeder bald in ſei
ne Claſſe verfugen, nach dem Ende des Lautens
kein Kind fehlen, nicht ohne Noth zu ſpat kom
men, vielweniger aus der Schule bleiben.
G17. Ehe die Kinder ihre Schul-Arbeit antre
ten, ſollen ſie bedencken, daß ſie ohn GOttes
Gnade nichts GOtt gefalliges thun konnen: da
her das Gebet zulnfangund Ende jeder Schul
Stunde andachtig mit verrichten, und GOtt
um Licht und Kraft zum Lehren und Lernen de
muthiglich anrufen.

6s. Es ſollen die WaiſenKoſt und andere
SchulKinder in der Schule nicht plaudern,

herumlaufen, zancken, unnothig anklagen; 2c.
ſondern aufmerckſam, fleißig und gehorſam feyn,
alles in der Furcht des HErrn verrichten, der auf
ein jedes Kind ſiehet, u. allein die From̃en ſegnet.
Gs. Demnach ſollen die Kinder ihre Arbeit in

jeder Stunde treulich verrichten, des Pracepto
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ris Unterricht recht faſſen, ihre Lection fertig ler
nen, nichts fremdes vornehmen, die edle Zeit fein
zu Rath halten, und gleichſam auskauten, den
Tag und Stunde, da ſie nichts nützliches geler
net und gethan, fur verloren achten, dabey beden
cken, daß ſie fur jeden Augenblick GOtte muſſen
Rechenſchaft geben, da denn mancher vor Angſt
des Geiſtes ſeuſzen wird: Ach hatte ich meine
verlohrne Zeit wieder!

70o. Damit ſie aus jeder Lectivn einen rechten
Nutzen ſchopfen  muſſen ſie ſich zu rechterZeit ein

finden, mit den nothigen Buchern ſtets verſe
hen ſeyn, Federn, Dinte und Papier in den
Stunden, wo es nothig iſt ſtets zur  Hand haben.

71. Die Koſtganger muſſen ihre Bucher in
dem einem jeden angewieſenen Fache ſelbſt ver
wahren, ſelbige nicht herumwerfen. Der Wai
ſenkinder Bucher ſollen von dem beſtellten Kna
ben im BucherKammerlein verwuhret und in
Ordnung gehalten werden, die andern Kinder
aber nicht in der Kammer aus und einlaufen.

72. Der Knabe, ſo die Bucher austheilet, ſoll
ſie bey Zeiten herauslangen, daß durch ſeine
Schuld keines fehle. Nach der Schule ſoll er ne
alle bald an ihren Ort bringen, die Dinten Faſ
ſer an einen beſondern Ort ſetzen, daß ſie nicht
umgeſtoſſen und die Bucher beſudelt werden.
Bey dem Austheilen und Aufraumen muß er
vorſichtig ſeyn, daß keins zerriſſen, beſudelt oder
verloren werde. Geht ein Kind ubel mit einem

VBuche um, muß ers dem Praceptori melden.

Ver
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Vermiſſet er was von Buchern, muß ers gleich
fals bald anzeigen. Sieht er eins hie und da lie
gen, muß ers an ſeinem Ort bringen. Findet er
von der Koſtganger Buchern, welche heruml e
gen, ſoll ers dem Praceptori bringen, daß er ſie
erinnere, und wenns ofter geſchieht, beſtrafe.

73. Uberhaupt ſollen alle Kinder ihre Bi
beln, Teſtamenter, Geſang Schreib Rechen
und andereSchulBucher rein halten, nicht Oh
ren drein machen, nicht BlumenBlatter drein
legen, nicht drein ſchreiben, nicht herum ſchmeiſ
ſen, nicht offen liegen laſſen, nicht zerreiſſen, zer
ſchneiden; ec. ſondern ſie wohl in Acht nehmen,
daß ſie lange konnen gebrauchet werden. Jns be
ſondere ſollen ſie keine Blatter herausreiſſen, noch
aus den SchreibeBuchern, weder ihren eignen
noch andern weiſſe Blatter ausſchneiden, und
kein Buch mangelhaft machen, damit nicht ſo viel

unbrauchbare Bucher im Kammerlein ſtehen
oder weggethan werden muſſen.
74. Keiner ſoll vom andern ſich was abſchreibẽ,

rechnen, elaboriren, zurufen oder einblaſen laſſen.
75. Bey dem Wechſel jeder Stunde ſollen die

Kinder vor aller Unruhe, Poltern, Geſchwatz,
Auslaufen ſich huten; hingegen ſich der vorigen
Stunde halben prufen, und zur neuen Lection ſich
neue Gnade und Segen von GOtt erbitten.

76. Kein Kind ſoll nach ſeinem eignen Willen
aus der Schule bleiben, oder eine einige Stun
de verſaumen, noch auf den Hof gehen, bis er
nach der zweyten Schulſtunde mit den andern
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zo V. Leges und Ordnungen
herausgefuhret wird. Thate es Jemanden auſſer
ſolcher Zeit noth, ſo muß er nicht ohn Erlaubnis

herausgehen, und zwar nur Ein Kind auf ein
mal. Kein Kind ſoll ſich mit Betriegung des
Praceptoris aus derClaſſe rufen laſſen;ja wenn
es auch von denen, die ihnen zu befehlen haben,
gerufen wird, foll es ohn des Praeeptoris Wiſſen
nicht weggehen, aufs ſchleunigſte, als muglich,
wiederkommen, und ſeine Lection fortſetzen.

77. Wenn der Praceptor ein Weilchen ab
weſend iſt, ſollen die Kinder nicht plaudern und
lermen, oder hin und herlaufen, nicht zancken,
ſchlagenu dgl. ſondern in Betrachtung der All
gegenwart GOttes ſo ſtille ſeyn, als wenn der
Praceptor bey ihnen ware. S. den 2. Satz.

78. Es ſoll keinem Waiſen oder Koſt-Kinde
erlaubet ſeyn, nach Hauſe oder anders wohin ei
nen Brief zu ſchreiben und wegzuſchicken, ehe
der Praceptor ihn durchgeleſen und corrigiret
hat: damit ſie theils lernen einen feinen
Brief ſchreiben, theils auch abgehalten werden,
im Unverſtande und JugendHitze, oder auch in
boſenLuſten etwas zu ſchreiben, ſo ihnen ſelbſt, v

der andern, oder dem Waiſenhauſe nachtheilig
ſeyn konte. Bekommt ein Kind einen Brief, ſo
ſoll er ſolchen dem Praceptori auch zeigen, damit
er ihm weiſen konne, wie die Antwort am Beſten
einzurichten. Dagegen keine Entſchuldigungen
ſollen angenommen werden.

79. Weun die Kinder einen neuen Praceplo

rem bekommen, ſollen ſie ſich huten, daß ſie nicht

Un
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Unordnung anfangen, allerhand verſuchen,
ſich unziemliche Freyheit anmaſſen, in Mi—
nung, den neuen Praceptorem zu betrugen,
der etwa die Ordnung hieſiger Anſtalten noch
nicht vollig inne habe. Dadurch wurden ſie ſich
an GOtt und ihrem Praceptore ſchwerlich ver
ſundigen. Auch gute Gemuther haben bey der
gleichen Veranderungen und allen Gelegenhei
ten uber ſich zu wachen, und zu beten, daß ſie nicht

hingeriſſen werden. c.
gzo. Wenn dieſe Leges verleſen, oder ihnen et

was daraus eingeſchurffet wird, ſoll ein jedes
Kind darauf Achtung geben, nicht meinen, daß
es eine Sache, die in ſeinem Willen geſtellet ſey,
es zu thun oder zu laſſen. GOtt iſt ein GOtt der
Ordnung, und wilt iin vierten Gebot Eltern,
Vorgeſetzte und ihre Ordnungen und Leges in
Ehren gehalten, und ihnen gehorſamet wiſſen.
Das gilt auch von allen Ordnungen in dieſen
Anſtalten. Demnach ſoll ein jedes Kind nicht
ſeinem ſtoltzen Eigenwillen folgen, ſoundern GOt

tes Willen und allen guten menſchlichen Ord

nungen.z1. Zu der Anhorung des gottlichen Wortes,
es ſey Sonntags zur Predigt, Examine oder Er
bauungsStunde, oder des Wochentags zu den
Betſtunden ſollen ſich alle Kinder zu rechter Zeit
einſtellen, und ſammlen, nicht zu ſpat kommen,

ſich nicht wegſchleichen, unter was Vorwand es
wolle. Dabeyi ſollen ſie erwegen, daß ſie GOtte
entgegen gefuhret werden, der ihnen den Weg
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zur Seligkeit verkundigen will: daher ernſtlich
zu GOtt ſeufzen, das Evangelium, Epiſtel, oder
Pſalm, oder Capitel, ſo da wird tractiret werden,

wie auch die Lieder bald aufſchlagen, und an
dachtig mitbeten, wenn vor der Kirche in der
Verſammlungs-Claſſe vom Praceptore gebe
tet wird—

3z2. Jn der Kirche, Bet- oder Erbauungs—
Stunde ſollen die Kinder, ſo bald ſie herein kom-
men,ſich ſtill niederſetzen, nicht einander verdran

gen, oder gar um die Stelle zancken, ſich nicht
ſtoſſen noch ſchlagen; ſondern GOtt um den H.
Geiſt anrufen, ſein Wort erbaulich zu horen, zu
lernen und zu thun, dabey uber ihr Hertz wachen,
daß der Teufel nicht ihre Hertzen und Ohren ver
ſtopffe, und ihre Augen bkende zc.

83. Jn der Kirche, Bet und Erbauunas
Stunde ſollen die Kinder allezeit fleißig mitſin
gen, andachtig und mit gefaltenen Huanden mit
beten, das Wort GOttes bis zu Ende aufmerck
ſam und unter ſteten Seuſzen anhoren, den,

der daredet, beſtandig anſehen, bey jedem Vor
trage auf die Haupt. Sache ſteißig Achtung ge
ben, daraus fein viel mercken, ſonderlich was ſich
auf eines jeden SeelenZuſtand am beſten ſchi
cket, ſolches oft bedencken, fich darnach prufen,
und es GOtte im Gebet vortragen, daß ers in ih
nen verſiegeln, ſeine Krafft zur Ubung deſſelben
mittheilen wolle.

84. Bey der Verkundigung des gottlichen
Wortes ſoll kein Kind ſich oder andere verunru

hi
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higen, noch plaudern, nicht ſchlafen, noch mut dem
Kopfe ſich niederlegen oder bucken, nicht umgaf
fen, ſpielen, poltern; ſondern mit erhabenen Her
tzen undaufgerichteten Angeſicht zuhoren, ſeinGe

ſangbuch und Bidel oder Teſtament immer zur
Hand haben, die angefuhrten Spruche, fo auf
geſchlagen werden, alle mit aufſchlagen, zeichnen

und dabey mercken, was bey jedem Spruchlein
erinnert worden. Beym Aufſchlagen muß ſich
keines zu lange aufhalten, blattern oder anders

wo leſen. c.g5. Nach der Predigt oder Erbauung ſollen

ſie ordentlich anfſtehen und ſtill fortgehen. Die
ubrige Zeit des Sonntags muſſen ſie nicht ubel
zubringen, mit mußig gehen, ſchlafen, ſpielen; 2c.
ſondern vielmehr wiſſen, daß alsdenn die rechte
Sabbaths-Feyer im Hertzen muſſe angehen.
Sollen ſich demnach. ſtill hinſetzen, dem Wort
nachdencken, die Spruche nachſchlagen, die gege
bene Ermahnungen ſuchen ins Werck zu richten,
dabey fur ſich und mit andern hertzlich beten. Ja,
weñ ihnen nach Tiſche auf dem Hofe zu ſeyn ver
gonnet wird, ſo muß doch auch dieſe Stunde mit
guten Gedancken und Geſprachen hingebracht
werden. Fromme Kinder erinern ſich des ernſten

Befehles GOttes: Gedencke des Sabbath
Tages c. und laſſen ſich auch die Liebe zu GOtt
und ihrem Heil reitzen, die ſchone Gelegenheit
wohl an uwenden. Daher ſie ſich auf den Sonn
und FeſtTage hertzlich freuen, und die ubrige
Zeit nach dem offentlichen Gottesdienſt zum be
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dern oder gemeinſchafftlichen Gebet zur Be
trachtung des gottlichen Worts und Prufung
ihrer ſelbſt gebrauchen.

VI.Nothige und wohlgemeinteErinnerun
gen, an diejenige Eltern, die ihre Kinder unſerer
Pflege und Jnformation anvertrauet ha

ben, oder kunftig auvertrauen mochten.

l.

CExuſſen ſich ſolche Eltern wol unterſuchen und
ve.v.Vprufen, ob es ihnen auch nebſt uns ein wah

rer Ernſt ſey, daß ihre Kinder alhier zur wahren
Gottesfurcht erzogen ju guten Studiis angefuh
ret und unter beſtandiger Aufſicht gehalten wer
den ſollen? Denn. manche Eltern wolten wol
gern, daß ihre Kinder was lernen ſollen; aber ſie
wollen die gehorigen Mittel, dazu zu gelangen,
nicht brauchen oder gebrauchen laſſen, und aus
ſolchen Kindern wirdgemeiniglich Nichts. Zu ſol
chem Ende haben Elternſſonderlich die ietzt fum
mariſch erzehlten Leges und Ordnungen wehl zu
prufen, und ſich zu fragen: Ob ſie in allen mit
die ſer Ordnung zu frieden, und alſo mit uns
ein kimmig ſeyn? Denn wofern ihnen dieſe
Ordnung nicht durchgangig anſtunde, ſo thun
ſie beſſer, fie verſchonen uns mit ihren Kindern:
Denn man konte es dennoch unmoglich verhu
ten, daß man nicht bald hier bald dort ohn unſere
Schuld bey ihnen anſtoſſe, und zwar eben in den
Dingen, die zu Erhaltung guter Ordnung den
Kindern heilſam und ſchlechterdings nothig ſind,

der



dergleichen z. E. in den 1. 8. 14. 20. 54. b3. 78. Lege
oder Gatze ſich finden. Denn bey der einmal gemach
ten Regel muß es bleiben, und kan man keinem Kinde
vor dem andern eine Exception oder Freyheit von der
ſelben ohn Ruin der gantzen Ordnung geſtatten.

2. Sind aber Chriſtliche Eltern des feſten Vorſatzes,
ihre Kinder nach dieſer Methode erziehen zu laſſen: die
leben nur des guten Vertrauens zu uns, daß wir nach
der Gnade und Vermogen, ſo GOtt darreichet, es an
gehoriger Treue, unermudeten Fleiß und vaterlichen
Gorgfalt nicht werden fehlen, ſondern uns alles Ern
ſtes, und wie ſie es ſelber wunſchen mochten, angelegen
ſeyn laſſen, ihre Kinder zu dem intendirten Zweck nach
Moglichkeit zu fuhren; wo dieſelbe es auch nur ihrer
ſeits an Gebet undFleiß nicht werden ermangeln laſſen.

3. Weilen aber die Kinder von Natur gute Zucht und
ſonderlich eine beſtanbige und genaue Aufſicht haſſen,
die doch zu ihrem zeitlichen und ewigen Wohl gerei
chet: So bittet man Chriſtliche Eltern hertzlich, ſie
wollen ſichs nicht befremden laſſen, wenn es ihren Kin
dern, ſonderlich anfangs nicht allemal gefallen will;
vielweniger laſſen ſie ſich mit falſchen Nachrich
ten und erdichteten Klagen freventlich hintergehen.
(Denn die Kinder verſtehens nicht, was ihnen heilſam
iſt, ja es ſolte faſt den Eltern verdachtig vorkommen,
vder ihre Kinder muſten ſchon wahrhafftig GOTT
furchten, wenn es denſelben bald alles anſtunde: denn
ich halte die Schule und Anſtalten ubel beſtellt, in wel
cher den Kindern alles gefallen kan. Sind die Eltern
nun ſo narriſch, und fugen dem Willen der Kinder, ſo
ſind ſie kindiſcher als die Kinder ſelbſt, und muſſen
einſt zu ſpat erſahren und bejammern, daß durch ihre
eigne Schuld aus ihren Kindern nichts hat werden
konnen.4. Hiernechſt erſuchet man Chriſtliche Eltern, ſie

wollen, wo ſie es mit ihren Kindern wahrhaftig gut
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56 VI. Wohlgemeinte Erinnerungen
meinen, folgende wohlgemeinte Bitten geneigt Statt
finden laſſen.

Gie wollen doch mit uns, die wir an ihren Kin
dern, ſo lange ſie hier ſeyn, ihre Stelle vertreten, ein
veſtandiges gutes Vernehmen unterhalten, und
uns in allen, worinnen wir ihrer Hulfe bedurfen, gern
und willig die Hand bieten. Jnſonderheit, fur ihre
Kinder fleißig zu GOtt beten, ihnen ein gutes Vertrau
en zu ihren Vorgeſetzten einpragen, und ausdrucklich
eiuſcharfen, daß ſie ſich in allen Stucken nach derſelben
Winck und Willen verhalten ſollen, auch dieſelbe fleiſ—
ſig in Briefen alles Ernſtes vermahnen, daß ſie ſich ja
in allen dem Zweck hieſiger Anſtalten gemaß bezeugen
muſſen. Wenn ſolcher Geſtalt die Kinder ſehen, daß
Eltern und Praeeptores Einen Sinn, und ſie an den
Eltern keinen Rückenhalter haben: ſo kan durch GOt
tes Gnade viel Gutes geſchaffet und manch Boſes ver
hindert, auch an ſolchen Kindern eher was ausgerichtet

werden.
2) Die Eltern wollen nicht ubel aufnehmen, wenn

man mundlich oder ſchriſtlich ber der Kinder Verhal
ten Klage fuhret; ſondern es vielmehr ſich lieb ſeyn
laſſen, zu horen, in welchen Stucken die Praceptores
der Eltern Gebet und nachdruckliche Huülfe am meiſten
nothig haben. Denn gleichwie uns ſelbſt nichts ange
nehmers ware, als wenn wir von allen Kindern nach
der Wahrheit ein gutes Zeugniß ablegen konten: alſo
wurde doch den Eltern damit ſchlecht gedienet ſeyn,
wenn man ihre Kinder lobte, ſie waren fromm, fleißig,
geſchickt zum Studiren, und ſie befanden hernach in der
That das Gegentheil. Demnach iſt und bleibet diß un
ſer Entſchluß,“ daß wir forthin, wie bisher geſchehen,
unſere Untergebene vom Boſen, anfangs durch freund
liches und ſcharfes Zureden, und denn durch wirckliche
Zucht und Beſtrafuna abzuhalten ſuchen werden:
Hieraufwenn keineBeſſerung erfolgen will, alles haar

klein
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lein nach Hauſe berichten, und wenn auch die Eltern
nit ihrer Auctoritat der Bosheit nicht ſteuren konnen
der nicht wollen, alsdenn bitten, mann wolle uns von
olchen Untergebenen erloſen. Stebet Eltern dieſePro
eß nicht an, die haben die Freyhe t, ihre Kinder an ei
ten Ort zu thun, aus welchem keine verdrußliche Klag
Schreiben uber der Kinder ubeles Verhalten nach
dauſe geſchrieben werden.

*Go machte es der bekannte und beruhmte Schul
mann, M. Gottfr. Hofmann ſel. geweſener Rec

tor in Zittau.
Z Wenn ihre Kinder ſchriftlich, oder durch andere

nundlich etwas widriges von den Anſtalten oder ihren
Vorgeſetzten an ihre Eltern berichten, und etwa klagen,
vie ubel es ihnen hier gienge, wie ſie nicht ſatt zu eſſen,
ingegen viel Schlage bekamen, ſo eingeſperret waren,
c. ſo wollen ſie den neuen Zeitungen nicht bald glauben,
n Betrachtung, daß die Kinder von der Diſciplin u. dgl.
ioch nicht zu judiciren wiſſen, und das fur gar was Bo
es anſehen, wenn ſie nicht ihre vollige Freyheit haben,
illerley Bosheit zu treiben, da es ihnen doch in der
That gut iſt. Hiernachſt wollen Eltern bedencken,
aß die Kinder wol gern klagen, ſie ſeyn beſtrafet wor
en, aber niemals ſagen, was ſie gethan haben; oder
och ihr Verbrechen iehr aering machen, die Beſtrafung
wer ungeheuer groß vorſtellen. Nun wird doch hor
entlich ein jeder uns fur ſo vernunftig halten, daß wir
ein Kind ſtrafen werden, ſo es nicht verdienet ?c. Wa
e aber Jemand ſo zartlich, daß er ſein Kind durchaus
ücht konte beſtrafet wiſſen: der muſte uns entweder
ßrief und Giegel druber geben, daß es keinen ſtrafba
en Exceß begehen wurde, oder uns mit ſeinem Kinde
erſchonen. Eſſen und Trincken fehlet ihnen nicht;
ber freſſen und ſauffen wollen wir ſie nicht lehren,
Naßigkeit iſt eine allgemeine ChriſtenPflicht, ſonder
ich aber der Studirenden. Fur ſich ſelbſt hie und da
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h
din zu laufen, dienet den Kindern nicht, geriethen ſie

aruber in boſe Geſellſchaft, wie wolten wirs verant
worten? Jnzwiſchen ſehlet es ihnen an nothiger Be—
wegung und Reereation nicht, und ſind nicht als im
Zuchthauſe eingeſperret. Halt man aber die genaue
Aufſicht fur was Sclaviſches, ſo konnen wirs wol lei
den, wenn andere ohn dieſelben gedencken, die Kinder
wol zu erziehen. Wir unſers Theils haben von den
Gartnern gelernet, die Baumlein, die wohl und gera
de wachſen ſollen, an den Pfahl der guten Zucht anzu
binden, und die wilden Schoßlinge fleißig abzuſchnei
den.

4 Konmmt deunen Elteru aber etwas ungleiches vor
die Ohren, und ſie konnen ſich nicht drein finden: So
thun ſie uur fo wol, und laſſen ſich bey uns ſelbſt von
der Sachen wahren Beſchaffenheit belehren, und ſeyn
verſichert, daß wir ihnen grundlichen Bericht ertheilen,
und nicht auf eine niedertrachtige Weiſe uns mit Un
wahrheiten behelfen werden. Wiſſen das die Kinder
einmal, daß die Eltern nach der Wahrheit forſchen, und
ihnen keinesweges uberhelfen: ſo werden ſie mit kei
nen kugen aufgezogen kommen  und ſich auf der Schu
le wohl verhalten, weil ſie wiſſen, daß ſie ſich mit keinen
erdichteten Entſchuldigungen loswircken konnen. Thun
es die Eltern nicht, ſondern unterhalten mit den Kin
dern eine ſolche geheime Correſpondence wider ihre
Vorgeſetzten ja geben wol den Kindern die Erinneruug

mit auf den Weg: Wenn dirs nicht gefallt, ſo
ſchreib mirs flugs, wenn du Schlage kriegſt, ſo laß
rnichs wiſſen, ac. fo werden ſie oft betroaen, und in
Kummer und Mistrauen gegen die getreneſlen Vorge
ſetzten gefetzet, die doch ihre Kinder eben fo ziehen wol
len, wie ſie ſie aern haben mochten. Eltern thun ſo dann
oft etwas, das ſie nachmals bereuen, die Kinder aber
werden in ihrer Bosheit geſtarcket; gleichwol iſts den
Eltern auch keine Freude, wenn ihre Kinder einſt la

ſter



ſterhaft und ungezogen nach Hauſe kommen: wer iſt
aber bey ſolchen Umſtanden anders Urſach, als eben ſie

ſelber?
5) Bittet man, die Eltern wollen auch aus eigener

Bewegung etwa durch Briefe fleißig nach der Kinder
Verhalten fragen, damit die Kinder deſto weniger ſi—
cher, wir aber deſto mehr aufgemuntert werden, und
Gelegenheit finden, mit den Eltern uber ihrer Kinder
Wohlfahrt zu conferiren. Es kan aber dieſes, wie auch
andere Schreiben, das SchulWeſen betreffend, am be
quemſten an denPrediger des Waiſenhauſes gerichtet
ctverden.

6) Bittet man, die auswartigen Eltern wollen ihre
Kinder nicht oft nach Hauſe rufen, und wenn ſie ja ſol
che einmal bey ſich haben muſſen, ſie von der Schule
nicht lange zuruck halten. Denn es iſt nicht zu beſchrei
ben, was fur Schaden einem jungen Menſchen daraus
erwachſet, wenn er viele und lange intervalla in ſeinem
Stud ren machet, und nicht in einer beſtandigen Hitze
uber denſelben ſthen bleibet. Vieles, ſo ſchongelernet,
wird vergeſſen; vieles, was andere inzwiſchen lernen,
wird verſaumet; ja man hat wol ein gut Theil von der
Luſt zum Lernen verlohren, und kan nicht baid wieder
ins rechte Geſchicke kommen.

 Wenn jemand ein Kind hier hat, welches ſich zum
Studiren ſchicket, auch dabey bleiben ſoll, ſo verſchone
man es nit allzuvielen Veranderungen, und thue es
nicht ſo oſt aus einer Schule in die andere: denn das
iſt gewiß der Kinder, die noch keine Feſtigkeit haben,
Hochſter Verderb, und ſo ſchadlich, als dir allzuoftere
und kurtz auf einander wiederholte Verpflantzung ei
nes Gewachſes, ſo kaum eingewurtzelt iſt. SGondern
man laſfe es bey einer guten Methode ſo lange, als es
hier profitiren kan, und denn bringe man es auf eine
ſolche Schule oder gutes Gymnaſium, von welchem es
nach ein paar Jabren die Univerſitat beziehen kan.

Man
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Man erinnert diß keinesweges aus Eigennutz; ſondern
aus Noth, Eltern und Kindern zum Beſten.

g) Wenn Eltern endlich beſchlieſſen, ihre Kinder von
hier gantzlich wegzunehmen, ſo laſſen fie ſolches ihre
Kinder nicht gar zu lange vor ihrem Abzuge wiſſen.
Denn ob es gleich billig iſt, daß ſie alsder deſto fleißi
ger ſeyn ſolten; ſo hat man doch aus der Erfahrung,
daß ſie ſo dann wol pflegen laßiger zu werden, oder ſich
mehrerer Freyheit anzumaſſen, ſagen wol: komme ich
doch bald weg,was brauche ichs, mich ſo anzugreifen? c.
Dagegen thun ſie beſſer, daß ſie es lieber uns hinter

vbringen, damit man den Kindern in dem, was ihnen das
Nothigſte iſt, wahrender Zeit noch auf alle mogliche
Weiſe nachhelffen konne.

5. Was nun endlich das Quotum anlanget, ſo fur
rinen Koſtganger hieſelbſt jahrlich gezahlet wird, ſo
ſind einige unter denſelben, die zo. Rthlr., andere, die
a40. Rthlr. geben. Mit andern, die von geringern Ver
mogen, und denen man das Jnformations-Geld erlaſ
ſet, hat man noch ein naheres getroffen. Dafur nun
genieſſen ſie

1) Die Koſt, davon oben gedacht iſt.
2) Treue Jnformation undUnterweiſung in allen ob

beruhrtenStucke, dazuz. Praceptores gehalten werden.
z) Beſtandige und genaue Aufſicht von Morgen bis

auf den Abend.
4) Die Wohnung, wie auch Holtz und Licht.
5) Die hausliche Bedienung oder Aufwartung, als

Betten machen, die Stube fegen?c.
6) Reinigung der Waſche.

J Reinigung des Hauptes.
1

6. Hierbey iſt denn folgendes zu erinnern:
2) Das KoſtJnformation und Pflege-Geld wird

gemeiniglich quartaliter oder auch zu halben Jahren
pranumeriret oder voraus gezahlet. b) Bey
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Ih) Beyder Ankunft eines Kindes wird auſſer der

jahrlichen Penſion einmal fur allemal gezahlet,

Furs HoltzBette g. Gr.
Pro acceſſu in die Schule 16. Gr.

Pelche 16.Gr. zur Erhaltung der Biblioth. gewidmet.
e) Was aber diß zu auſſerordentlichen Ausgaben, als

zu Buchern, die ſie aus dem hieſigen Buchladen um ein
billiges haben konnen) fur Dinte, Feder, Papier, zu
Ausbeßrung der Kleider, für Mediein bey Kranckhei
ten, fur Brief-Porto, für Obſt 2c. nothig iſt, dazu wer
den von den Eltern uns etliche Thaler auf Rechnung
anvertrauet, treulich berechnet, und ſo dann den El
tern zugeſchickt, daß ſie ſehen, wo das Geld geblieben

c) Auch thun die Eltern, oder andere, die ein Kind
hergeben, wohl, wenn ſie gleich Anfangs melden, und
es auch den Kindern anzeigen, ob und wie viel man ih
nen zur Reereation, z. E. fur Obſt, Thee und dergleichen
wochentlich oder monatlich reichen ſoll: weil doch ins
gemein die Kinder ſolche Sachen gern haben wollen, da

denn der Eltern ausdrucklicher Wille die beſte Richt

ſchnur iſt.e) Mit Kleidern, Linnen-Zeug und Betten muſſen
die Eltern ihre Kinder ſelbſt veriorgen. Doch kan man

auch hier fur Geld ein Kind beqvemlich kleiden.
7. Die Bucher, welche ein KLind naben muß, wel

tches in allen oben angezeigten Stucken ſoll informiret
werden, ſind folgende, und zwar nach der Ordnung ge
ſetzt, wie ſie am nothigſten gebrauchet werden.

Das Catechismus: Spruch und Leſe-Buch.
Das Neue Teſtament oder die Bibel.
Freylinghauſens Comp. Theol. und deſinitiones.
Unſer allhier verlegtes Geſang-Buch.
Joh. Hubners zwey mal 52 bibl. Hiſtorien.

Peichecks RechenBuch.
Curas oder auch die Halliſche Vorſchriften.
Handleitung zu wohlanſtandigen Gitten.
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G2 VI. Wohlgemeinte Erinnerungen an die c.

Berckenmeyers Hiſtor u. Geographiſche Fragen.
Die nothigſten rand-Charten.
Langii Lateiniſche Grammatic.
Cellarii Vocabularium.
Cornelius Nepos.
Caſtellionis Novum Teſtam. Latinum.
Freyeri Colloquia Terentiana.
Muæzelii Compend. vniuerſæ Latinitat.
Geigers lateiniſche Blumen-Leſe.

Mit der Zeit mehr Auctor. Claſſic. als
Curtius Kufus, Ciceronis epiſtol. die Hall.
Grammat. Græc. Novum Teſtam. Græcum.
Miehaelis Grammat. Hebraica. Endlich
Biblia Hebraica.

Wer nicht Griechiſch und Ebraiſchee. lernet, der be
darf auch die dazu gehorige Bucher nicht, auch werden
die ubrigen nur nach und nach angeſchaffet, wie man ſie

von Zeit zu Zeit gebrauchet. Und ſo viel hat man
fur dismal zur nothigen Nachricht mit

theilen wollen.
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